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Bei dem Intereſſe, welches jetzt die politiſche Lage Europas darbietet, haben wir Veranſtaltung getroffen, durch telegraphiſche Depeſchen ſofort 
von jedem wichtigen Ereigniß in Kenntniß geſetzt zu werden, ſo daß unſere Leſer die telegraphiſchen Nachrichten bereits Abends in der Poſener 
Zeitung finden, welche erſt am andern Tage die Berliner Blätter bringen. — Auf mehrſeitiges Verlangen haben wir für den Monat März 


” N 


noch ein Abonnement eröffnet und werden Beſtellungen bei uns und bei ſämmtlichen Königl. Poſtanſtalten angenommen. Der Abon⸗ 


nementspreis beträgt für Hieſige 15 Sgr.; für 


FFF 


In halt. 

Deutſchlan d. Berlin (Hofnachrichten; über das Hofconcert unter 
Mitwirkung der Fr. Wagener und der Jenny Lind; neuer Antrag d. Reg.⸗ 
Raths a. D. Otto; Kritif d. Kammerverhandlungen, d. Vorlage über d. Er⸗ 
höhung d. Maiſchſteuer betreffend; Verſchiedenes); Stettin (Verhaftung der 
Theilnehmer an den durch den Tiſchler Schulz verübten Verbrechen). 

Frankreich. Paris (Einwirkung d. Moniteur⸗Artikels vom 20. Febr.). 

England. London (Depeſchendienſt zwiſchen London und Konſtan⸗ 
tinopel durch Dampfer; Urtheil der „Times“ über Ruſſell's Rede). 

Rußland und Polen. (Die Quaker in Petersburg; Sprache der 
Hoforgane). 

Spanien. (Gründe der Entlaſſung der Generale O'Donnell und 
Joſe de la Concha). 

Griechenland. 
wider die Türken. 

Amerika 
entdeckt). 

Staatsvertrag mit Oldenburg wegen Erwerbung des 
Jahde-⸗Buſeus. 

Lokales u. Provinzielles. Poſen: Bromberg. 

Muſterung Polniſcher Zeitungen. 

Theater. 

Redaktions⸗Correſpondenz. 

Berichtigung. 

Anzeigen. 

Handelsberichte. 


Athen (Aktenſtücke z. Aufſtande d. Griech. Chriſten 
Santo Domingo (Verſchwörung gegen d. Gen. Santana 


Berlin, den 24. Februar. 
Allergnädigſt geruht: Dem Kreisgerichts-Rath Chriſtoph Strecker 


zu Oſterwieck, Kreis Halberſtadt, den Rothen Adler⸗Orden vierter | 


Klaſſe; ſo wie dem bei den Berliner Dominial-Mühlen angeſtellten 
Gewichtſetzer Daniel Mauch, das Allgemeine Ehrenzeichen zu ver⸗ 
leihen; den Kreisrichter Sydow hierſelbſt zum Kreisgericht3:Nath zu 
ernennen; desgleichen dem Antiquitaͤtenhändler und Hoflieferanten 
Allerhöchſtdeſſelben, Joſeph Arnoldt hierſelbſt, den Titel „Hof— 


Kommiſſtonsrath“, zu verleihen; und den Kaufmann Henry Jack⸗ 


ſon in Aux Cayes (Haiti) zum Konſul daſelbſt zu ernennen. 


Telegraphiſche Depeſche der Poſener Zeitung. 
Aufgegeben in Berlin den 24. Februar Nachmittags 3 Uhr. 
Angekommen in Poſen den 24. Febr. Nachmitt. 3 Uhr 59 Min. 

Paris, Freitag den 24. Februar. Ein Dekret im 
heutigen »Moniteur« befiehlt die Einberufung der Reſerven 


von 80,000 Mann von 1849 und 1850. 


Telegraphiſche Korreſpondenz des Berl. Büreaus. 
Trieſt, den 23. Februar. Der Dampfer aus Konſtantinopel 
iſt angekommen und bringt Nachrichten bis zum 13. d. Nach demſel⸗ 
ben iſt Rußlands verneinende Antwort auf die Ausgleichungsvor— 
ſchläge eingetroffen. Die Flotten der Weſtmächte befanden ſich beim 
Abgange des Dampfers wieder im Bosporus. 
Nach Briefen aus Varna vom 10. d., war daſelbſt ein Türfi- 
ſches Konvoi unter Franzöſiſchem und Eugliſchem Geleite angekommen. 
Nach den mit demſelben Dampfſchiff aus Athen vom 16. d. an⸗ 
gekommenen Nachrichten, iſt der Auſſtand in Epirus im Wachſen bes 
griffen. Studenten und viele Freiwillige haben ſich demſelben ange⸗ 
ſchloſſen. Die Garniſon von Chaſlkis iſt mit Gefangenen entwichen. 
Die Truppen an der Türkiſchen Grenze wurden verjtärkt, und der Po⸗ 
lizeidirektor auf Reklamation von Seiten der Pforte abgeſetzt. 
Southampton, den 22. Februar. So eben werden Grena— 
diere und Garden nach Malta eingeſchifft. 


——— — 


Deutſchland. 

C Berlin, den 23. Februar Das geſtrige Hof-Concert ſoll 
durch die Mitwirkung der Frl. Wagener und der Frau Jenny Lind- 
Goldſchmidt überaus glänzend geweſen ſein. Als Letztere ihren Vor⸗ 
trag beendet hatte, führte ſie der Intendant der Hof⸗Muſik Graf 
v. Redern Sr. Maj. dem König zu, welcher der Sängerin, die hier. 
her gekommen iſt, um neue Triumphe zu feiern, über ihre Leiſtungen 
hoͤchſt anerkennenswerthe Worte ſagte. Frau Lind⸗Goldſchmidt war 
in ſehr gewählter Toilette erſchienen und hatte zum großen Theil die 
Kleinodien angelegt, welche von hohen Händen herrührten. Dem heut 
Abend von der Künſtlerin im Concertſaale des Königl. Schauſpiel⸗ 
hauſes veranſtalten Concerte wird der ganze Koͤnigl. Hof beiwohnen. 
Morgen nehmen die hohen Herrſchaften bei dem Prinzen Friedrich das 
Diner ein. — Frau Prinzeſſin von Preußen hat nach den aus Weimar 
bier eingegangenen Nachrichten auf den Wunſch der Frau Großherzogin⸗ 
Mutter ihren Aufenthalt am Großherzogl. Hofe noch um einige Tage 
verlängert und wird darum, wie anfangs beſtimmt war, morgen noch 
nicht nad Duüſſeldorf abreiſen. 

Der Abg. Regierungsrath a. D. Otto in der 2. Kammer hat vor 
einigen Tagen einen Antrag eingebracht, welcher die Verwendung der 
von den Staatsbehörden verwalteten kath. Unterſtützungsfonds betrifft. 
Zur Berathung und Prüfung dieſes Antrags iſt geſtern eine Kommiſ⸗ 
fon gewählt worden, die aus folgenden Mitgliedern beſteht: Reichen: 
ſperger⸗Kölu, Vorſitzender, Kübne, Stellvertreter, Pfarrer Thiſſen, 
Schriftführer, Landrath z. D. Delius, Wadiczka, Bethmann ⸗Holl⸗ 
weg, v. Thimus, Winter, Gerichtsdirektor, Haugh, Graf v. Cieſz⸗ 
kowski, Nöldechen, Otto, Rahn und Mallinkrodt. 

In der heutigen Sizung der 2. Kammer wurde die allgemeine 
Diskuſſion über die Malſchſteuer⸗Erhoͤhung noch fortgefegt. Zuerſt 


Se. Majeſtät der König haben 


ergriff der Finanzminiſter das Wort und ſpäter auch der Miniſterpräſident. | 


| 


Auswärtige 20 Sgr. incl. Poſtaufſchlag. 


SSS 5 ͤ c Vor FAT TRENNT DEETEBEENT 


Beide ſprachen, der Finanzminiſter eine Stunde lang, über die Nothwen⸗ 
digkeit des vorliegenden Geſetzes und Hr v. Manteuffel erörterte na⸗ 
mentlich die Frage, ob das Beduͤrfniß vorhanden, 
Mehreinnahme zu verſchaffen, und iſt die gewählte Steuer eine dem 
Zwecke entſprechende. Dieſe Erklärungen, welche vom Miniſtertiſche 
dem Hauſe gegeben wurden, ſcheinen die Linke beſtimmt zu haben, die 
Oppoſition gegen das Geſetz fallen zu laſſen und wie im vorigen Jahre 
für ſeine Annahme zu ſtimmen. Für dieſelbe ließen ſich heut bereits 
vernehmen die Abg. v. Auerswald und Kühne; der Abg. Ritter⸗ 
gutsbeſitzer v. Blankenburg, der, das Gutachten des K. Landes- 
Oekonomie-Kollegiums über dieſe Steuer-Erhöhung in der Hand, als 
ihr Gegner nachzuweiſen ſuchte, wie nachtheilig eine Erhöhung der 
Maiſchſteuer auf die Brennereien und ſomit auch auf die Landwirth⸗ 
ſchaft einwirken müſſe, und ſchließlich eine Branntweinſteuer proponirte, 
wurde vom Kammer-Präſidenten dreimal darin erinnert, daß er, weil 
er Mittheilungen aus dem Aktenſtücke einer Behörde, ohne Zuſtim— 
mung der Regierung, mache, nicht bei der Sache ſei und als hierauf 
der Graf Schwerin die Anſicht der Kammer darüber einholte, ſo 
ſtimmte ihm die Majorität, die anweſenden Miniſter v. Manteuffel, 
Simons und v. Bodelſchwingh mit angeſchloſſen bei. — Die 
Stimmung der Kammern über die Vorlage iſt ſonach heut völlig um⸗ 
gewandelt und wie ich von Abgeordneten gehört, iſt es nicht mehr ſo 


der Staatskaſſe eine 


unwahrſcheinlich wie vorgeſtern, daß die Vorlage die Genehmigung 


erhalte. Die Gegner des Geſetzes zeigen ſich ſehr gereizt und werden 
bis morgen, wo nun endlich die Spezial Debatte beginnt, Alles auf⸗ 
bieten, um ihre Reihen zu verſtärken Auf die vielen Beamten ſcheinen 
ſie deshalb nicht rechnen zu dürfen, weil eine namentliche Abſtimmung 
über den Entwurf vorherzuſehen iſt. 


— Ob es wahr iſt, ſagt „die Zeit“, was Graf Ziethen in der 


genügend befunden worden ſein, denn die Kommiſſion iſt dadurch beſtimmt 
worden, der Kammer die Annahme des Geſetz-Entwurfes vorzuſchlagen. 
, Die Regierung, die fonft nirgend gezeigt hat, daß fie die Oeffent⸗ 
lichkeit ſcheut, muß gewiß ſehr triftige Gründe haben, in dieſem Falle 
für jetzt von der ſonſtigen Regel abzuweichen. Wir ehren dieſe Gründe, 


auch ohne ſie zu kennen; aber wir würden ihr im ſchlimmſten Falle 


rathen, lieber das Geheimniß, als den Geſetz-Entwurf aufzugeben. 
Hr. v. Vincke hat allenfalls ſchon den zu findenden Ausweg angedeutet, 
auf dem einer größeren Publicität zu entgehen wäre: nämlich die Mo⸗ 
tivirung des Geſetz-Entwurfs in einer geheimen Kammerſitzun g. 

— In der Sitzung der Erſten Kammer vom 22. Februar wurde 
der Antrag des Abgeordn. v. Below wegen des Wahlgeſetzes für die 
Zweite Kammer der 18. Kommiſſion überwieſen. 

Abg. Frhr. v. Vincke: Da der Antrag gedruckt vorliegt, ſo ge⸗ 
hören die beigefügten Motive der Oeffentlichkeit. Die Zweite Kammer 
iſt darin als ein „baufälliges Haus“ bezeichnet. Es liegt nicht in der 
Würde dieſes Hauſes, einen ſolchen Ausdruck gegen eine berechtigte 
Korporation zu brauchen. 

7 Re e das hier geändert werden 
oll, ets a interimiſtiſches bezeichnet. F bezi 
gewahlte Bit. j zeichnet. Darauf bezieht ſich das 

— Der Staats- Anz. enthält eine Cirkular⸗Verfügung vom 5. 
Januar 1854 — betreffend den Erlaß von Polizei-Verordnungen über 
die Verpflichtung des Geſiades zur Auſchaffung und Vorlegung von 
Dienſtbüchern; eine Verfügung vom 16. Dezember 1853 — betreffend 
die Konfisfarion der Braugeräthe, welche von nicht gewerblichen 


Brauern mit Begehung einer Defrandation zur Bierbereitung benutzt 


worden find. 
Stettin, den 21. Februar. In Greifenhagen ſind geſtern 


unter militairiſcher Bedeckung 18 Perſonen eingebracht, welche in 


Zweiten Kammer behauptete, daß alle kleineren Brennereien durch die 


von der Regierung verlangte Erhohung der Maiſchſteuer erdrückt wer⸗ 
den würden, möge dahingeſtellt bleiben. 


Tribüne herab ausgeſprochene Meinung, der, dem ſachkundigen Gut⸗ 
achten des Landes-Oekonomie-Kollegiums gegenüber, vorlaufig jede 


Begründung fehlt. Die entſcheidende Frage iſt: ob die inländiſchen 


Brennereien bei der proponirten Erhöhung der Brennſteuer auf den 


auswärtigen Märkten noch konkurriren können. Wir wiſſen nicht, ob 
Graf Ziethen im Beſitze des Materials ift, um ſich hierüber ein ſiche— 
res Urtheil zu bilden. Was er aber zur Motivirung ſeiner Oppoſition 
anführte, das klingt zum Mindeſten etwas auffällig. Gerade als es 
darauf ankommt, den Brennereibeſitzern, zu denen auch der geehrte Ab⸗ 
geordnete gehört, eine Betriebsſteuer zuzumuthen, kommt derselbe plöß- 


ſei, und daß es deshalb in ſeiner Pflicht liege, dem Konſumenten nicht 
den „einzigen Labetrunk nach harter Arbeit“ vertbenern zu laſſen. Es 
iſt möglich, daß der Abgeordnete des Breslauer Kreiſes von der Stich- 
haltigkeit dieſer feiner Argumentation wirklich durchdrungen iſt; wenn 
er ſich aber die Mühe geben wollte, hinabzuſteigen „ins Volk“, ſo 
möchten wir nicht dafür einſtehen, daß er denn doch ſehr betrogenen 
Anſichten und ſehr entgegengeſetzten Veweisgründen begegnen möchte. 
Wir find nicht ſicher, fofern man das „Volk“ außerhalb der Schän— 
fen und Brennereien ſucht, daß man großes Mißtrauen entdecken 
würde, ob die „alte Huſarenrede“ des Herrn Abgeordneten wirklich 
feinen andern Ziels und Ausgangspunkt hat haben ſollen, als dem 
Arbeiter ſeinen „einzigen Labetrunk“ nicht zu vertheuern. Wir müßten 
uns ſehr irren, wenn nicht das ganze verſtändige Volk darin überein- 
ſtimmte, daß alle Brennereien der Welt nicht früh genug geſchloſſen 
werden könnten, wenn fie in der Geſellſchaft und für dieſelbe keinen 
anderen Zweck hätten, als den „einzigen Labetrunk“ des ſehr edlen 
Grafen zu erzeugen. Dagegen hat die geſtrige Debatte die Erinnerung 
wieder aufgefriſcht, daß es ſehr häufig der große Grundbeſitz war, der 
ſich ſchwierig und oppoſitionell zeigte, ſobald ſich der Staat in der 
Lage befand, ihm im allgemeinen Intereſſe des Landes materielle Opfer 
zuzumuthen. Der große Grundbeſitz hört nicht auf, vom Staate be- 
ziehungsweiſe Schutz und Wiederherſtellung und noch weiter beziehungs⸗ 
weiſe Eutſchägigung für Rechte und Vorrechte zu verlaugen, die durch 
die Geſetzgebung der letzten Jahre laͤdirt worden ſind: — der große 
Grundbeſitz ſollte deshalb wohl einer, ihn zunächſt treffenden, Steuer⸗ 
frage nicht mit einem Schilde entgegentreten, auf dem ſich jede Deviſe 
finden laßt, nur nicht die der Opferwilligkeit. 

Die Oppoſition der Linken gegen den Geſetzentwurf, die geſtern 
durch Herrn v. Vincke einen Ausdruck gefunden, iſt eigentlich nur for⸗ 
meller Natur. Sie will das Bedürfnitz zu der neuen Steuer nachge— 
wieſen haben, und zwar offen und unverhüllt; ſie iſt inſofern prinzi⸗ 
piell, als fie ſagt: es könne erſt nach Prüfung und Sejtitellung des 
Staatshaushalts von Bewilligung einer neuen Steuer die Rede ſein; 
jede neue Steuer müſſe durch eine Nothwendigkeit geboten ſein, und 
dieſe Nothwendigkeit vor der Kammer darzuthun, liege der Regierung ob. 

Im Prinzipe wird man dieſe Einrede als eine begründete anzu⸗ 
erkennen haben. Wir wiſſen nicht, wie die Regierung darüber denkt, 
aber es ſcheint uns, daß auch ihrerſeits die Richtigkeit des Prinzips 
ſchwerlich geleugnet wird. Der Herr Finanzminiſter hat nun, wie wir 
aus der geſtrigen Kammerdebatte erfahren haben, der Kommiſſion über 
die Nothwendigkeit der neuen Steuer vertrauliche Eröffnungen gemacht. 
Ohne Zweifel ſind dieſe Eröffnungen der Art geweſen, daß ſie eben nur 
auf vertraulichem Wege gegeben werden konnten, und fie müͤſſen auch für 


Es iſt das ſo eine von der 


Spaldingsfelde, Carolinenhorſt und Umgegend verhaftet wurden, weil 
ſie nach einer Anzeige des kürzlich in Stargard hingerichteten Mörders 
Tiſchlers Schulz, an den Verbrechen deſſelben Thelt genommen haben 
ſollen Man hofft, daß die nen aufgenommene Unterſuchung und das 
Verhör dieſer Verhafteten das bisher noch nicht genügend aufgeklärte 
Sachverhältniß des Mordes und der zahlreichen Diebſtähle nun deut 
lich enthüllen werden, worüber der Hingerichtete durch trügeriſche und 
widerſprechende Angaben ſtets ein gewiſſes Dunkel zu erhalten gewußt 


hat. Nordd. 3. 
Frankreich. N 5 
Paris, den 20. Februar. Den größten Eindruck in dem heutigen 
Moniteur-Artikel haben die Stellen auf das Publikum gemacht, welche 
ſich auf Deutſchland beziehen, und da ſteckt auch in der That der 


lich zu der Ueberzeugung, daß er der Abgeordnete des „ganzen Volkes“ Wal Knoten dez sigenthiimlichen Dramas. Die Bohtit 


Oeſterreichs im Falle eines Zuſammenſtoßes iſt offenbar noch ein Ge⸗ 
heimniß, und die Note des „Moniteur“ kann man als eine achtungs⸗ 
volle Aufforderung, ſich auszuſprechen, bezeichen. — Viele Regimen⸗ 
ter der Pariſer Armee haben ſich heute in Bewegung geſetzt, um 
Uebungs-Märſche zu machen, trotz des von 11—4 Uhr in Strömen 
herabgießenden Regens. — In den Vorſtädten machte ſich eine gewiſſe 
Aufregung bemerkbar, die von der Polizei geduldet, ja, ſogar begün⸗ 
ſtigt wurde, wiewohl man die Marſeillaiſe — freilich nur ganz leiſe 
— ſummte. In der Halle fand eine Kundgebung anderer Art Statt. 
Veranlaſſung dazu gab die Krlegs-Frage, und die Damen der Halle, 
welche ſich ſehr reglerungsfreundlich bezeigten, brachten Hochs auf 
Louis Napoleon aus. 
Großbritannien und Irland. 

Lo ndo n, den 20. Februar. Es liegen heute nun auch die Vor⸗ 
auſchläge für das Feldzeug-Amt vor. Die Bureaux der Generalität 
werden von Freiwilligen aller Grade, die ihre Dienſte anbieten, foͤrm⸗ 
lich belagert, und die Regierung denkt daran, einen raſchen und re⸗ 
gelmäßigen Depeſchendienſt zwiſchen London und Konſtantinopel einzu⸗ 
richten. Zu dieſem Zwecke dürfte ſie die beiden Dampfer der Penin⸗ 
ſular- and Oriental⸗-Company „Vectis“ und „Valetta“ miethen. Sie 
legen die Strecke von Malta nach Marſeille regelmäßig in 40 bis 46 
Stunden zurück und würden, wenn ſie nicht in Malta anlegten, ſicher⸗ 
lich nicht mehr denn 4 Tage von Marſeille nach Konſtantinopel erfor⸗ 
dern. Couriere gehen in 48 Stunden von hier über Folkeſtone und 
Boulogne nach Marſeille; es iſt ſomit kein Zweifel, daß ſie von hier 
nach Konftantinopel in 6 Tagen gelangen könnten; und würde in 
dringenden Fällen der Telegraph bis Marſeille benutzt, fo konnte eine 
Depeſche von London aus ſogar in 4 Tagen Kouftantinopel erreichen. 

Die „Times“ bemerkt mit Bezug auf die Freitags-Rede Lord J. 
Ruſſell's: „Niemand, welcher die feurigen und kräftigen Worte Lord 
J. Ruſſell's (Poſ. Ztg. Nr. 47.) mit anhörte, konnte einen Zweifel 
darüber hegen, daß eine ſolche Rede in dem Munde eines leitenden 
Mitgliedes der Regierung einer Kriegserklärung gleichkommt, und Nie⸗ 
mand, welcher die einmüthigen Beifallsrufe hörte, mit denen ſeine Rede 
aufgenommen wurde, konnte läugnen, daß Ibrer Majeſtät Regierung 
dieſen Krieg mit der vollen Unterſtützung des Parlaments und des 


Volkes beginnt.“ 
5 Nußland und Polen. 


Die Quäker ſind in St. Petersburg angekommen und haben, 
wie die Times meldet, ſchon mehrere Briefe nach Haufe geichrieben. 
Sie hörten in der Ruſſiſchen Hauptſtadt, daß alle Glieder der Kaiſer⸗ 
lichen Familie, ſelbſt der Großfürſt Konſtantin, den Frieden wünſch⸗ 
ten, und Graf Neſſelrode von Anfang an vom Kriege abgerathen 
hätte. Am 5. Februar wurden Herr Sturge und ſeine Freunde vom 


Grafen Neſſelrode ſehr artig empfangen. Er theilte ihnen mit, daß er 
bereits mit dem Kaiſer über ihr Vorhaben geſprochen habe, und Se. 
Majeſtät hätte ſich bereit erklart, ihnen eine Audienz zu bewilligen. 
Die Quäker laſen ihre Adreſſe vor, von der fie auch eine Franzoͤſiſche 
Ueberſetzung angefertigt, und der Staats-Kanzler bemerkte ihnen, das 
wären gerade auch feine und des Kaiſers Ideen. Bis zum II. Febr. 
waren ſie indeß noch nicht vom Kaiſer vorgelaſſen, der wohl allzu ſehr 
beſchäftigt iſt mit den Vorbereitungen zum ewigen Frieden, und är- 
gerten ſich am Sonntag ſchwer, daß das Ruſſiſche Volk am Sabbath 
fo heidniſch vergnügt war, ja ſogar eine Schlitten-Wettfahrt auf der 
Newa abhielt. In Köln wird es den Quäkern auf der Rückreiſe des 
Sonntags gewiß beſſer gefallen. 5 5 (Köln. 3.) 
Wie die N. P. Z. hört, ſind die drei Quäker unlängſt vom Kai⸗ 


ſer Nikolaus empfangen worden. Er hat ihnen den Verlauf der gan⸗ 


zen Orientaliſchen Frage auseinandergeſetzt und zwar mit ſo warmer 
und überzeugender Beredtſamkeit, daß die guten Leute mit Thränen in 
den Augen entlaſſen wurden. 

Bemerkenswerth it. der Ausdruck der Gemüthsſtimmung der Be- 
amten⸗, Militair- und Hofklaſſe, welche die Hoforgane täglich for⸗ 
muliren. Hätte der Brief des Kaiſers der Franzoſen, der hier ein offen⸗ 
kundiges Geheimniß iſt, irgend eine Aenderung im Entſchluſſe des Kai— 
ſers von Rußland bewirkt, ſo wüßte Europa bereits die Antwort. Aber 
weder die Umgebung des Kaiſers noch hochſtehende Beamte wiſſen etwas 
von einem Syſtemwechſel. Im Gegentheil, das Hoforgan des Hrn. 
Gretſch iſt heute voll von Auszügen einer auf Veranlaſſung Rußlands 
in England gedruckten und von einem Herrn J. Moſeley geſchriebenen 
Broſchüre: „Rußlands Recht“, die nicht mehr als ſieben Spalten des 

enannten Blattes füllen. 
id eingetreten, ſo würde das Hoforgan heute nicht mehr mit dieſer 
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neuen Beweisführung vor das Publikum getreten fein, welche unzwei— zeichneten Anfange. 


felhaft dem Hofe eine Umkehr auf der einmal betretenen Bahn nur er— 
ſchweren kann. 
Spanien. 

Die Madriber Zeitung vom 15. Febr. enthält, wie ſchon kurz bes 
richtet wurde, die Dekrete gegen die Generale O'Donnell und Joſe de 
la Concha. Jener wird aus der Armee ausgeſtoßen, weil er „in öf— 
fentlicher und offizieller Weiſe aus den Reihen der Armee defertirt wm; 
dieſer, weil er „anſtatt nach Palma auf Majorca zu gehen, wie die 
Regierung ihm befohlen, nicht gehorcht und vielmehr die Militair- 
Behörden brieflich benachrichtigt habe, daß er ſich verborgen halte und 
ins Ausland gehen wolle, welche Handlung der Subordination, ſei— 


ner eigenen Ehre wie dem militairiſchen Geiſte zuwider ſei.“ Der Ge- A 0 
! fe 3 biets an der weſtlichen Seite der Jahde erläutert und diejenige des sub II. 


beſchriebenen Gebiets au der öſtlichen Seite derſelben vorlaufig angedeutet.“ 


neral Manuel de la Concha Hat feine Entlaſſung verlangt, Nie aber 
nicht erhalten, da die Regierung das Ausſcheiden von Generalen, die 
den Stab der Armee bilden, nicht als als geſetzlich betrachtet. 


Griechenland. 

Die neueſten Zeitungen, „Sidele“ und „Minerva,“ aus Athen 
bringen folgende Aktenſtücke zum Aufſtande der Griechiſchen Chriſten 
gegen die Türkei: 

J. [Aufruf] „Wir Unterzeichnete, Bewohner der (Tüuͤrkiſchen) 
Provinz Arta, ſehr unterjocht und mit Abgaben beſchwert, Uuſitt— 
lichkeiten und Gewaltthätigkeiten gegen unſere Jungfrauen erduldend 
von dieſen wilden und barbariſchen Türken, ſetzen fort den gemeinſchaft— 


lichen Krieg von 1821 und ſchwören auf den Namen Gottes und des 
geheiligten Vaterlandes, daß wir unſere Waffen nicht eher niederlegen 


wollen, bis wir unſere Freiheit errungen haben. Wir hoffen bei bieſer 
Fortſezung des Kampfes von 1821, daß nicht nur alle freien, ſon⸗ 
dern auch die noch unter der Knechtſchaft der Türken ſeufzenden Gries 
chen die Fahne der Freiheit erheben werden, um den Kampf für Glau⸗ 


Wäre eine Sinnesänderung Allerhöchſten 


2 


der Oldenburgiſchen Küſten gegen feindliche Angriffe von der Waſſerſeite 
zu übernehmen. A i 

Art. 3. Mit Ruckſicht auf die in den Artikeln I. und 2. übernom⸗ 
menen Verbindlichkeiten wird Preußen eine Flottenſtation im Jahdebuſen 
unterhalten und zu dieſem Zwecke daſelbſt einen Kriegshafen auf eigene 
Koſten herſtellen. - 
570 as. 4. Zu dem Ende tritt Oldenburg an Preußen mit voller Staats: 
oheit ab: ’ 

I. An der weſtlichen Seite der Jabde ein Gebiet, deſſen Grenze nach⸗ 
ſtehend beſtimmt wird: 2 

a) Anfangend beim Bandter Außentief folgt die Grenze dieſem durch 
den Bandter Groden, dann durch den Baudter Siel, dem Bandter Bin— 
nentief bis zu demjenigen Punkte in der Biegung des Tiefs, welcher von 
dem inneren Rande der Deichkappe über dem Siel in grader Linie 1310 


Fuß Oldenburgiſchen Kataſtermaaßes ( 1234, Fuß Mheinländiſch) ent⸗ 


fernt liegt. - — 0 
b) Von dieſem alſo beſtimmten Punkte wird die Grenze durch eine 
gerade auf deu Heppenſer Deich gerichtete Linie gebildet, welche 552 Jück 


(aà 64,000 IEu6) Oldenburgziſchen Kataſtermaaßes ( 1211 Morgen mag⸗ 


deburgiſch 57 Ruben 12, OFuß) Binnendeichland abſchneidet und un: 
gefähr auf das Grenzzeichen zwiſchen der Heppeuſer und der Nengrodener 
Sprenge trifft. 

e) Von hier ab beſchreibt die Grenze eine Linie, welche ſenkrecht auf 
dem wahren Meridian ſteht, und folgt derſelben bis zu dem Punkte au der 
Jeverſchen Seite des Hanptfahrwaſſers der Jahde, wo die Tiefe, nach dem 


bisherigen Betonnungsſyſteme, die Legung einer Tonne erheiſchen würde, 


d) Von dort läuft die Grenze ſuͤdlich in grader Linie bis zu dem 
Punkte an der Nordſeite des Sleinhäuſer Tiefs (Sal.e-Brafe), wo das 
Fahrwaſſer deſſelben nach dem bisherigen Syſteme durch eine Bake oder 
Tonne bezeichnet werden müßte. 

e) Die weitere Grenze bildet von hier aus eine grade Linie, welche, 
den von dem Marientief gebildeten Außenhafen bei Faͤhrhuck, bisher Faͤhr— 
hucker Rhede genaunt, vollſtändig einſchließend, ſich längs des ſüdlichen 
Randes deſſelben fortſetzt, bis fie von der verlängerten Richtung des Bandter 
Außentiefs geſchnitten wird, und folgt demnächſt 

k) der letzteren Richtung bis zu dem in dieſer Greuzbeſchreibung be— 


2 An der öftlichen Seite der Jahde ein Gebiet, enthaltend vier 
Jück Oldenburgiſchen Kataſtermaaßes (= 8 Morgen magdeburgiſch 139 
uthen 97, [JFuß) Binnendeichland in der Ecke des Eckwarder Stein— 
deichs, den davor liegenden Deich und den Flügeldeich, nebſt deren Ber men 
und Watte, fo weit ſolche durch rechtwinklich auf die abgetretenen Deich⸗ 
theile gezogene Linien begrenzt werden, desgleichen die zwiſchen den Fort: 
ſetzungen dieſer Linien belegene Waſſerfläche in einer Breite ven 500 Fuß 
Oldenburgiſch von dem Rande des bei Ebbezeit trocken laufenden Watts. 

Die Form, welche das, die vier Jück Binnendeichlaud bildende Areal 
erhalten wird, bleibt der Beſtimmung Preußens bei der Grenzregulirung 
überlaſſen. 

Durch die angeſchloſſene, von den beiderſeitigen Bevollmächtigten uns 
terzeichnete Karte, auf welcher der Anfangspunft ber Greuzbeſchreibung mit 
A. bezeichnet iſt, wird die sub J. beſchriebene Grenze des abgetretenen Ge— 


Art. 5. Sollte der von Preußen für das Marine⸗Etabliſſement an: 
genommene Plan an einzelnen Stellen kleine Erweiterungen des abgetrete— 
nen Areals erfordern, fo verſpricht Oldenburg, die Abtretung der Staats: 
hoheit auf dieſe Erweiterungen auszudehnen, ſobald Preußen ſich verpflich⸗ 
let, den Plan in dem angegebenen Umfange auszuführen. 

Art. 6. Falls Preußen fpäter beabſichtigen möchte, zu mehrerem 
Schutze der Rhede in der Richtung des Eckwarder Flügeldeichs auf der dort 


in der Jahde belegenen Plate (Feldſteert) ein Feſtungswerk anzulegen, wird 


Oldenburg auch den dazu benöthigten Raum mit voller Staatsh heit au 
Preußen abtreten. 

Art. 7. Rückſichtlich der in den abgetretenen Gebietstheilen belege— 
nen Deiche, Deichbermen, Groden und Watte überträgt Oldenburg an 
Preußen außer der vollen Staatshoheit auch das Privateigenthum, fo weit 
ſelches dem Oldeubargiſchen Staate zuſteht. Die Erwerbung des Brivat⸗ 


Eigenthums an den Biunendeſchslaudereien bleibt Preußen überlaffen, auf 


ben und Vaterland fortzukämpfen. Dieſer unſer Kampf bleibt ein hei⸗ 
liger, ein gerechter, begründet im Nationalrecht, deshalb wird uns Nie- 


mand unſer Vorhaben verdenken. Wohlauf denn, ſchüttelt ab das 
Joch der Vaudaliſchen Herrſchaft und zeigt der ganzen Welt, daß ihr 
für Glauben und Vaterland kämpft. Gott iſt ſtets der Beſchützer der 
Chriſten.“ 

II. [Eid der aufgeſtandenen Griechen.] „Ich ſchwoͤre 
auf das Evangelium und die Dreieinigkeit und auf den Namen Ze: 
ſus Chriſtus, daß ich die Waffen, die ich ich in die Hände nehme, nicht 


eigene Koſten zu bewirken. 

Art. 8. Die Bewohner ber abgetreten Gebietstheile werden nicht als 
ſofort mit abgetreten angeſehen, ſondern als Oldenburgiſche, im Preußi— 
hen angeſeſſene Unterthanen erachtet, ſofern fie nicht ſelbſt wünſchen, in 
den Preußiſchen Unterthanen-Verband aufgenommen zu werden, worüber 
fie ſich innerhalb Jahreofriſt nach der Preußiſchen Veſitzergreifung zu er⸗ 
klären haben. Geben ſie dieſe Ecklärung ab, ſo ſind ſie dadurch ohne 
Weiteres in den Preußiſchen Unterthanen-Verband aufgenommen. 

Art. 9. Die Uebergabe der nach Art. 4. abgetretenen Gebittstheile 
ſoll unmittelbar nach der in dem Einen oder dem Andern der beiden kon⸗ 
trahirenden Staaten erſolgten Publikation dieſes Vertrages ſtattfinden. Zu 
dem Ende werden Preußen und Oldenburg Kommiſſarien ernennen, welche 
zugleich die Regulirung der Grenzen au Ort und Stelle vorzunehmen has 
ben, und ermächtigt Sein Sollen, ſich, mit Feſthaltung des durch die Greiz: 


Beſchreibung „Art. 4.) beſtimmten Flaͤcheninhalts, über Abweichungen im 


eher niederlegen will, ehe nicht die Tyrannen aus meinem Vaterlande 
vertrieben find, jo daß daſſelbe gänzlich befreit iſt; ich ſchwöre auch 
bei dem allwiſſenden Gott, daß ich die Griechiſche Fahne mit meinem 


Blute vertheidigen will.“ 
Amerika. 

Santo Domingo, den 16. Januar. So eben ift eine Ver⸗ 
ſchwörung gegen General Santana, den erwählten Praͤſidenten der 
Dominikaniſchen Republik, entdeckt worden. Die Verſchworenen woll- 
ten während der Weihnachtstage den Präfidenten ermorden und den 
Ex⸗Präſidenten Senor Baez als Diktator ausrufen. Der Mann, der 
den Mordſtreich führen ſollte, bekam Gewiſſensbiſſe und verrieth das 
das Complott. In Folge davon find General Cybar — Kriegsmi⸗ 
ſter unter S. Baez — zwei Brüder des Letzteren u. A. verhaftet worden. 


Vertrag 


zwiſchen Preußen und Oldenburg, betreffend die Uebernahme des ma— 
ritimen Schutzes des n rd und der Slbeulig: 

in Seeſchifffahrt durch Preußen und die dagegen von enburg 
. ee eee Abtretung zweier Gebietstheile am Jahdebuſen 


zur Anlegung eines Kriegshafens. Vom 20, Juli 1853; nebſt 
Nachtrag vom 1. Dezember 1853. 


Se. Majeſtät der König von Preußen und Se. Königl. Hoheit der 


Großherzog von Oldenburg haben in Erwägung, daß Preußen zur ange⸗ 
meſſenen Entwickelung feiner Kriegs-Marine eines Stationspunktes an der 
Nordſeeküſte, und Oldeuburg des Schutzes für ſeinen Seehandel und ſeine 
Seeſchifffahrt bedarf, welcher auf deu bisher eingeſchlagenen Wegen nicht 
zu erlangen geweſen iſt, den Eutſchluß gefaßt, über dieſe Angelegenheit 
Senn: abzuſchließen, und zu dem Ende Bevollmächtigte ernannt, 
nämlich: 

Se. Majeſtat der König von Preußen: Allerhöchſt Ihren 
Regierungsrath Doctor juris Gruft Gaebler, 

Se. Königl. Hoheit der Großherzog von Oldenburg: 
Höchſt Ihren Reglerungsraih Albrecht Johannes Theodor Erd⸗ 

manu, 
welche, nach geſchehener Auswechſelung und gegenfeitiger Anerkennung ihrer 
Vollmachten, unter Vorbehalt der landesherrlichen Ratifikation, über fol⸗ 
gende Beſtimmungen einig geworden ſiud: 8 

Artikel 1. Preußen teilt den Oldenburgiſchen Seehandel und die 
Oldenburgiſche Seeſchifffahrt dergeſtalt unter den Schutz feiner Kriegs: 
Marine, daß es ſich verpflichtet, alle Schiffe, welche Oldenburgiſches Gi: 
geuthum find und unter Oldenburgiſcher Flagge fahren, überall ebeuſe zu 
ſchuͤtzen und zu vertheidigen, wie diejenigen Schiffe, welche Preußiſches 
Eigenthum ſind und unter Preußiſcher Flagge fahren. 

Es bleibt ſelſtverſtändlich Oldenburg jederzeit unbenommen, auf dies 
ſen Schutz zu verzichten. 

Art. 2 Preußen verpflichtet ſich, fo oft die Umſtände nach dem Er⸗ 
meſſen Oldenburgs es erheiſchen und Oldenburg es beantragt, den Schutz 


Einzelnen, den gegenfeitigen Wünfchen entſprechend, zu verſtändigen. In 
Entſtehung einer Vereinbarung verbleibt es bei den in der Grenzbeſchrei— 
bung angegebenen Linien. 

Die ſelchergeſtalt feſtgeſtellten Grenzen ſind zu Lande durch Verſtei⸗ 
nung oder Abpfählung, zu Waller durch Legung entſprechender Seezeichen 
auf gemeinſchaftliche Koſten zu bezeichnen und zu unterhalten. 

Art. 10. In Belracht des weſentlichen Intereſſes, welches ſich für 
Oldenburg an die baldige Gewährung der von Preußen gemachten Zufas 
gen fnüpft, verſpricht Preußen, unmittelbar nach Publikation des gegen: 
wärtigen Vertrages mit den Arbeiten zur Herſtellung des Kriegshafens in 
möglichſt ausgedehnten Maaße zu beginnen, in gleicher Weiſe mit denfel⸗ 
ben ununterprochen bis zur Vollendung des Werks fortzufahren, und zu 
dieſem Zwecke in den erſten drei Jahren, von der Ratifikation des Vertra⸗ 
ges an gerechnet, mindeſtens 400,000 Rihlr. Preußiſch Courant auf die 


Ausführung zu verwenden. 

Sollte die Verwendung dieſer Summe der 400,000 Rihlr. in den 
genannten drei Jahren nicht ſtaltgefunden haben, fo kann Oldenburg als: 
dann dieſen Vertrag inſowelt als wieder aufgehoben betrachten, daß vie 
laut Artikel 4. abgetretene Staatsheheit eo 22 an An ed t. 
ſobald Oldenburg erklärt, waf es dieſen Rückfall wolle. aſſelbe gilt, 
wenn Preußen ſpaler das Marine Gtabliſſemeut wieder aufgeben ſollte, 

Art. II. Abgeſehen von dem im Art. 10. vorgeſehenen Falle erfolgt 
die Uebertragung der vollen Staatshoheit über die Oldenburgiſchen Ge— 
bietstheile, deren Grenzen im Art. 4. dieſes Vertrages beſtimmt ſind, an 


Preußen unwiderruflich, und kann namentlich durch einen etwaigen Ver— 


zicht Oldenburgs auf den See- und Kuüſtenſchutz Preußens (Art. I. und 2.) 
nicht rückgangig gemacht werden. Dagegen darf Preußen dieſe Staats: 
hoheit weder gauz noch theilweis und unter keiner Bedingung irgend einem 
dritten Staate ohne Genehmigung Oldenburgs einräumen oder übertragen 

Art. 12. Die Abtretung des Waſſergebiets erfelgt mit der von Preu⸗ 
ßen übernommenen Verpflichtung, die Handelsſchifffahrt dort nicht mit Ab: 
gaben zu belaſten, vieſe auch, fo weit es nicht die nothwendigen, mit mög— 
lichſter Schonung zu übenden marine polizeilichen Rückſichten erheiſchen, we: 
der zu ſtören nech zu erſchweren. h 

Art. 13. Ju Betracht, daß die im Art 4. ſtipulirte Öchietsabive: 
tung lediglich Behufs der Aulegung eines Kriegshafeus erfolgt, verzichtet 
Preußen ausdrücklich darauf, dort einen Handelshafen oder eine Handels- 
ſtadt anzulegen oder entitehen zu laſſeu, und verheißt zugleich, die Anz 
fiedelung von Handwerkern und Gewerbtreibenden daſelbſt über das Be: 
dürfuiß des Marine ⸗Etabliſſements und der Flotte hinaus zu verhindern, 
fo weit ſolches die Preußiſchen Landesgeſetze irgend geſtatten. In dem an 
der Eckwarder Seite abgetretenen Areal bleibt jede Privat-Anſiedelung aus: 
geſchloſſen. a g 5 

Art. 14. In Betreff derjenigen Ländereien, welche die Krone Breu: 
ßen bis zu dem Abſtande einer viertel geographiſchen Meile von dem mit 
Staatshoheit erlangten Gebiete als Privat-Eigenthum erwerben ſollte, wozu 
ihr die Befugniß auch durch die künftige Geſeßgebung Oldeuburgs nicht 
genommen werden darf, wird derſelben das Recht beigelegt, daß rückſichl⸗ 
lich dieſes Privat-Eigenthums niemals eine Expropriation, mit Ausnahme 
der zu Abwaſſerungs Anlagen und öffentlichen Wegen etwa erforderlichen, 
ſtaltfinden darf, und die darauf befindlichen Gebäude ohne Verpflichtung 
zum Wiederaufbau abgebrochen werden konnen. 


dieſe auf feine Koſten zu bewirken. 


Art. 15. Mit Rückſicht darauf, daß die Ausdehnung des an Preu⸗ 
ßen abgetretenen Areals die Freilaſſung eines genügenden Feſtungsrayons 
nicht geftattet, verpflichtet ſich Oldenburg, im Abſtande einer geographi⸗ 
ſchen Meile von den Grenzen jenes Areals keine Feſtungswerke anzulegen. 

Art. 16. Oldenburg ſichert den nach der Preußiſchen Flettenftation 
beſtimmten oder von dort her kommenden Schiffen ſeinerſeits freie, von al⸗ 
len Abgaben unbeſchwerte und ungehinderte Fahrt auf der Jahde zu. 

Art. 17. Desglelchen geſteht Oldenburg Preußen auf der Rhede 
zwiſchen der Heppenſer Ecke und der Eckwarder Hörne, unbeſchadet der 
Oldenburg verbleibenden Staatshoheit, das Recht der Marine-Polizei zu, 
welches jedoch Preußen mit möglichſter Schonung, insbeſondere der Han⸗ 
delsſchifffahrt und der Fiſcherei zu üben verſpricht. Ein von beiden Thei⸗ 
len zu vereinbarendes Regulativ wird das Nähere hierüber beſtimmen. 

Art. 18. Oldenburg raͤumt Preußen die Befugniß ein, die auf der 
Jahde vom Außenhafen bei Fährhuck bis zur offenen See erforderlichen 
Tonnen, Baken, Leuchtfeuer und ſonſtigen Schifffahrtszeichen, mit Aus⸗ 
nahme derer auf der Inſel Wangerooge, auf eigene Koſten zu beſtimmen, 
herzuſtellen und zu unterhalten; Preußen übernimmt hierzu die Verpflich⸗ 
tung und verſpricht, dabei etwaige Anträge Oldenburgs im Intereſſe der 
Handelsſchifffahrt moͤglichſt zu berückſichtigen. 

Preußen macht ſich verbindlich, für keinerlei Schifffahrtszeichen irgend 
eine Abgabe zu erheben, ſo lange Oldenburg für das Leuchlfeuer auf 
Wangerooge und ſonſtige von ihm in oder an der Jahde künftig etwa er⸗ 
richtete Schifffahrtszeichen keine Abgabe bezieht. 

Das gegenwärtig vorhandene Betonnungs⸗Material übernimmt Preu⸗ 
Ben gegen Erſtattung des taxmäßigen Werthes. 

Art. 19. Es iſt Preußen unbenommen, eigene Lootfen für feine 
Kriegs, und Trans portſchiffe aller Art zu halten, und ſich ihrer im Bereich 
der Jahde zu bedienen. a 

Art. 20. Ueber die etwaige Theilnahme Preußens an Oldenburgi⸗ 
ſchen Quarantaine-Anſtalten au der Jahde bleibt beſondere Verſtändigung 
vorbehalten. Auf demſelben Wege ſoll das Nöthige wegen der einzurich⸗ 
tenden Poſt⸗Kommunſkatlon mit dem Hafen-Ctabliſſemenk geregelt werden. 


Art. 21. Falls Preußen das Trockendock bei Brake für ſeine Man 
rine zu benutzen wünſchen ſollte, verſpricht Oldenburg, auf Verhandlunge⸗ 
mit möglichſter Berückſichtigung der desfallſigen Wünſche einzugehen. 

Art. 22. Oldenburg raͤumt Preußen nach und von den abgetretenen 
Gebietstheilen für diejenigen Truppen und techniſchen Corps, welche dort 
ein Unterkommen finden können, ſo wie für die Bemannung dortiger 
Preußiſcher Kriegs- und Transporifchiffe, die nöthigen Militairſtraßen ein, 
und zwar, wenn nicht ein Anderes verabredet wird, Eine von der Jever⸗ 
ſchen Seite des Jahdebuſens in der Richtung nach Minden, die Anderen 
von der Eckwarder Horne nach Fedderwarder, Siel und Großen Siel. 

Eine beſonders zu ſchließende Konvention wird die Etappen biefer 
Militairſtraßen beſtimmen und die Verhaͤltniſſe auf den Grundlagen, welche 
für andere ſchon vorhandene Preußiſche Militairſtraßen beſteheu, jedoch 
dergeſtalt orduen, daß für die Preußiſchen Manuſchaften wenigſtens eben 
fo hohe Vergütungsſaͤtze bezahlt werden müſſen, wie Oldenburg für das 
eigene Militair im eigenen Lande bezahlt. 

‚Art 23. Preußen erhält hierdurch die Konzeſſion zur Anlegung 
einer Chauſſee auf eigene Koſten, um das Marine-⸗Etabliſſement mit dem 
nächſten Punkte der von Varel nach Jever führenden Landes⸗Chauſſee in 
einer noch näher zu vereinbarenden Richtung zu verbinden, und Olden⸗ 
burg verſpricht, das dazu etwa nöthige Erpropriations⸗Verfahren zu ver⸗ 
aulaſſen; Preußen verpflichtet ſich dagegen, dieſe Chauſſee gleichzeitig mit 
dem Bau des Marine⸗Etabliſſements in Angriff zu nehmen. 

Die Chauſſce fol dem Publikum in derſelben Weiſe zur 
offen ſtehen, wie die Oldenburgiſchen Chauſſeen. 

Der Tarif für dieſe Chauſſee iſt nach den für Oldenburg geltenden 
Satzen zu beſtimmen. 

Wird das Chauſſeegeld in Oldenburg allgemein aufgehoben, ſo ſoll 
für die gedachte Chauſſee daſſelbe gelten, wie für andere im Oldenburgi⸗ 
ſchen belegene Privat-Chauſſeen. 

Art. 24. Desgleichen ertheilt Oldenburg an Preußen die Konzeſſion, 
eine Ciſenbahn von ſeinem Marine Etabliſſement über Varel und Olden⸗ 
burg in iin läher Bihinrın zum Jug en bi Köln: Mindener Eiſen⸗ 

a auf eigene Kosten zu bauen, und verſpricht, an i \ 
erforderliche Erpropriations-Verfahren zu veranlaffen. ine 

Dagegen verpflichtet ſich Preußen, dieſe Eiſenbahn, ſobald feine Fi⸗ 
nanz Verwaltung es irgend geſtattet, zu bauen, und zuzugeben, daß etwaige 
Oldenburgiſche Zweigbahnen, ſeien es Staats- oder Privatbahnen, in die⸗ 
ſelbe münden durfen. 

Die weiteren Beſtimmungen wegen dieſer Bahn bleiben einer beſon— 
deren Vereinbarung vorbehalten. Dieſelbe ſoll nach Analogie des zwiſchen 
Preußen und Braunſchweig über die Herſtellung einer Eiſenbahn von 
e nach Braunſchweig abgeſchloſſenen Staats-Vertrages vom 10. 
April 1841 getroffen werden, ſo weit nicht der gegenwärtige Vertrag Ab— 
weichungen davon bedingt; jedoch ſteht Oldenburg nicht das Recht zu, die 
käufliche Ueberlaſſung der Elſenbahn von Preußen zu verlangen. 

So lange Preußen die in Vorſtehendem gedachte Eiſenbahn nicht 
begonnen oder ſich verpflichtet hat, dieſelbe in einer beſtimmten, Olden⸗ 
burg keonvenirenden Friſt zu bauen, bleibt es Oldenburg unbenommen, 
dieſen Ban oder einen anderen in ähnlicher Richtung ſelbſt vorzunehmen 
oder dazu an Privaten die Konzeſſion zu ertheilen. 

a Vor einem desfallſigen Beſchluſſe wird Oldenburg jedoch Preußen 
feine Abſicht mittheilen und eine angemeſſene, mindeſtens dreimonatliche 
Friſt zur Erklarung darüber bewilligen, wann Preußifcherfeits der Bau in 
Angriff genommen und in welcher Zeit derſelbe zu Ende geführt werden ſolle. 

Erklart ſich Oldenburg mit den demnächſtigen Votſchlägen Preußens 
einverſtanden, jo darf daſſelbe für die Zukunft keine Konfurrenzbahn der 
hier in Rede ſtehenden Eiſenbahn — wozu jedoch Zweigbahnen nach Bre⸗ 
men, Oftfeiesland, Brake und anderen Orten des Herzogthums Oldenburg 
nicht zu rechnen ſind — zulaſſen, wogegen die im gegenwärtigen Artikel 
eciheilte Konzeſſton erliſcht, ſobald Preußen es dazu kommen läßt, daß 
dieſe Südbahn von Oldenburg oder Dritten gebaut wird. 

Art. 25. Das Eigenthum und die Verwaltung der von Preußen in 
Gemäßheit der Artikel 23 und 24 im Oldeuburgiſchen Gebiete zu erbauen⸗ 
den Chauſſee und Eiſenbahn ſtehen, ohne daß dadurch die Staatshoheit 
Oldenburgs berührt wird, Preußen zu; doch ſollen dieſe Verkehrsſtraßen, 
fo wie die dabei von Preußen etwa einzurichtenden Telegraphenlinien, auch 
von der Oldenburgiſchen Slaats Regierung und dem Publikum benutzt 
werden können. Su dem Ende wird Preußen ſolche Einrichtungen treffen, 
daß dieſer Mitgebrauch thunlichſt erreicht und erleichtert werde. 


Art. 26. Damit das Deichſchutz⸗ und Abwaſſerungsſyſtem nicht ge⸗ 
fährbet, desgleichen die Verſchlickung des Fahrwaſſers N Jahde, ſo 18 
einerſeits des Preußiſchen Kriegs hafens und deſſen Fahrwaſſers bis zum 
Jahdeſchlauch, andererſeits der Oldenburgiſchen Häfen und deren Fahr⸗ 
waſſer bis zum Jahdeſchlauch nicht gefördert werde, verpflichten ſich Preu⸗ 
ßen und Oldenburg gegenſeitig, von den in der Strecke von Marienſiel 
bis zum Ruüſtringer Siel und in dem an Preußen abgetretenen Gebiete 
an der Budjadin zer Seite der Jahde beabſichtigten Ufer- und Waſſerbauten 
ſich vor der Ausführung Kenutniß zu geben, fo wie dieſelben dem obigen 
Zwecke entſprechend auszuführen. 

Die in den au Preußen abgetretenen Gebietsthetlen belegenen Deiche 
müſſen, als zu dem allgemeinen Oldenburgiſchen Deichſyſteme gehörig, 
auch bei einer etwaigen, an ſich zuläſſigen Verlegung, allezeit mindeſtens 
in demjenigen Beſtick erhalten werden, welcher für die benachbarten Olden⸗ 
burgiſchen Deiche augegommen if oder angenommen werden wird. 

Zur Sicherung alles deſſen verſprechen beide Theile, gemeinſchaftliche 
Schauungen innerhalb der im erſten Abſatz dieſes Artikels angeführten 
Strecken eintreten zu luſſen, worüber das Nähere in einem zu vereinbarens 
den Negulativ feſtgeſetzt werden foll. > 

Weitere Einwirkungen auf die Oldenburgiſchen Ufer- und Waſſer⸗ 
bauten, als in dem gegenwärtigen Artikel feſtgeſetzt ſind, kann Preußen 
nur auf Grund etwaiger neuer Vereinbarungen auſprechen. 

Art. 27. Sollte durch die Anlagen auf dem an Preußen abgetre⸗ 
tenen Areal in der Cckwarder Hörne die Verlegung des gegenwärtig auf 
dem Deiche laufenden Fahrwegs nöthig were ſo verſpricht Preußen, 
0 gen der Unterhaltu 
neuen Weges bleibt, Verftändigung 550 Y ara 
5 1 28. Die au die Krone Preußen abgetretenen Gebietstheile 

eiden aus den politiſchen Gemeinden Heppens, Neuende und Eckwarden, 


ſo wie überhaupt aus itiſ Verb i i 
Gemeinden. pt aus jedem politiſchen ande mit Oldenburgiſchen 


Benutzung 


Desgleichen ſcheiden dieſelben aus der Konkurrenz der betreffenden 

ichbände und aus den bisherigen Armenverbänden. 3 f 

Dagegen verbleiben die gedachten Gebietstheile in den Sielachten, 

wozu fie bisher gehörten, unter der bisherigen Sielachteverfaffung. Die 
Regultrung dieſes Verhältniſſes wird besonderer Verſtändigung, unter 
Aufrechthaltung des Prinzips nachbargleicher Konkurrenz und im Hinblick 
auf die beſtehenden ähnlichen Kommunionen zwiſchen Oldenburgiſchen und 
Haunoverſchen Liegenſchaften vorbehalten. 
. Der bisherige Kirchen- und Schulverband wird aufrecht erhalten, 
jedoch Preußen das Recht eingeräumt, gegen Kapital⸗Abfindungen für die 
von den abgetretenen Ländereien bisher geleiſteten Kirchen- und Schulab⸗ 
gaben und Dienſte, aus dem Oldenburgiſchen Kirchen⸗ und Schulverbande 
auszuſcheiden. 

Art. 29 Die Regulirung der Zollverhältniſſe der an Preußen abs 
getretenen Gebietstheile, als Preußiſcher, im Oldenburgiſchen belegener 
Enklaven, en beſonderer ger e nen, 

4 Art. 30. Sollten zwiſchen den kontrahirenden Sta i 
über die Auslegung dieſes Vertrages entſtehen, ſo ve 1 
ſchieds richterlichen Soruchs des oberſten Landesgerichts eines dritten Stars 
5 welches Oldenburg aus drei von Preußen vorgeſchlagenen 
Betrifft die Differenz Gegenftände des Artikels 26 ſo erfol 
1 5 ; 3 N ‚ gt der 
— Spruch in gleicher Weiſe durch eine höhere lechniſche 

Art. 31. Die Ratifikationen dieſes Vertrages follen binnen 6 Wochen 
nach der Unterzeichnung e ’ z 

Deſſen zur Urkunde iſt gegenwärtiger Vertrag doppelt ausgefertigt, 
von den beiderſeitigen Bevollmächtigten unterſchrieben und mit deren Ins 
ſiegel verſehen worden. 

So geſchehen und vollzogen Berlin, den 20. Juli 1853. 

L. S.) Dr. Ernſt Gaebler. 
(L. S.) Albrecht Johannes Theodor Erdmann. 
Nachträgliche Beſtimmung zu dem Vertrage vom 20. Juli 1853. 

Bei Eingehung des zwiſchen Preußen und Oldenburg unter dem 
20. Juli 1853 abgeſchloſſenen Vertrags, betreffend die Uebernahme des 
maritimen Schutzes des Oldenburgiſchen Seehandels und der Oldeuburgi— 
ſchen See: Schifffahrt durch Preußen und die dagegen von Oldenburg an 

teußen geleiſtete Abtretung zweier Gebietstheile am Jahdebuſen zur Au— 
legung eines Kriegshafens, iſt verabredet worden, daß Preußen für die 
Oldenburgiſchen Gebiets -Abtretungen außer den im gedachten Vertrage 
ausdrücklich übernommenen Verbindlichkeiten noch eine baare Geldentſchä— 
digung an Oldenburg zu leiſten habe, deren nähere Feſtſetzung weiteren 
Verhandlungen und einer demnächſtigen Nachtragsbeſtimmung zu dem Haupt⸗ 
vertrage vorbehalten bleiben ſollte. Nachdem dieſe Verhandlungen beendigt 
worden, haben die beiderſeitigen Bevollmächtigten ſich -über die folgende 
nachträgliche Beſtimmung verſtändigt, welche dieſelbe Dauer, Kraft und 
Geltung haben ſoll, als wäre dieſelbe in den Hauptvertrag mit aufge— 
nommen. 

Art. 1. Die von Preußen an Oldenburg für die Abt etung zweier 
Gebietstheile am Jahdebuſen zur Anlegung eines Kriegshafens außer den 
im Vertrage vom 20. Juli 1853 ausdrücklich übernommenen Leiſtungen zu 
gewährende Geldentſchaͤdigung beträgt eine halbe Million (500,000) Thaler 
Preußiſch Courant. 

Art. 2. Dieſe Summe von 500,000 Rihlr. Courant it innerhalb 
dreier Jahre, von Publikation des Vertrages, vom 20. Juli 1853 an ge⸗ 
rechnet, von Preußen an Oldenburg zu bezahlen und vom 1. Mai 1855 
ab mit jahrlich vier Prozent zu verzinſen. 

Vorſtehende nachträgliche Beſtimmung ſoll landesherrlich ratiſizirt und 
es ſollen die Natiſikations-Urkunden innerhalb 3 Wochen ausgewechſelt 
werden. 

Deſſen zur Urkunde iſt Gegenwärtiges doppelt ausgefertigt, von den 
beiderſeitigen Bevollmächtigten unterſchrieben und mit deren Inſtegel ver: 
ſehen worden. 

So geſchehen und vollzogen Berlin, den J. Dezember 1853. 

(L. S.) Dr. Eruſt Gaebler. 
(L. 8) Albrecht Johannes Theodor Erdmann. 

Vorſtehender Vertrag nebſt der dazu gehörigen nachträglichen Beſtim— 
mung iſt ratiſizirt und die Answechſelung der Ratififationd= Urkunden bes 
wirkt worden. 


Lokales und Provinzielles. 

Poſen, den 24. Februar. Der heutige Waſſerſtand der 
Warthe war Mittags 7 Fuß 1 Zoll. 

— Geſtohlen in Nr. 22. Friedrichsſtraße: ein ſilberner Eßloͤf— 
fel, noch neu, moderner Façon, gez. II. W., und ein ſilberner Thee⸗ 
löffel, ſchon länger gebraucht, einfacher Fagon, gez. W. 

I Bromberg, den 21. Februar. Am geſtrigen Tage feierte 
der Stabs⸗ und Bataillons-Arzt des 2. Bataillons (Bromberg) 14. 
Landwehr⸗Regiments, Frank, Ritter des eiſernen Kreuzes und des 
Ruſſiſchen Georgsordens, ſein 50 jähriges Dienſtjubiläum. Des Mor- 
gens um 84 Uhr brachte ihm das Muſikkorps des 21. Infauterie-Re⸗ 
giments ein Ständchen. Bald darauf begaben ſich die Militärärzte, 
die in Bromberg anweſend waren, in das Lokal des Jubilars. Der 
Oberſtabsarzt Dr. Weiſe hielt an denſelben eine Anrede, gratulirte ihm 
im Namen aller Militär-Oberärzte des 2. Armee-Korps, und nber⸗ 
reichte demſelben einen ſilbernen Pokal, eine ſilberne Zuckerdose und 
ein Paar ſilberne Leuchter, welche die Militair⸗Oberärzte des Korps 
dem Jubilar verehrten. Ferner beglückwünſchte ihn eine Deputation 
der hiefüigen Loge, deren Mitglied er ſeit 1824 if. — Um 10 Uhr 
beehrte denſelben Se. Ercelleuz der General-Lientenant v. Fidler, Or: 
neral-Major Ehrhardt, die Stabs-Offiziere der Garniſon, und meh⸗ 
rere Land wehroffiziere. Se. Excellenz begrüßte den Jubilar mit herz: 
lichen Worten, und überreichte ihm den ihm von Sr. Majeftät verlie- 
henen rothen Adlerorden 4. Klaſſe. Darauf hielt der Oberſt-Lieute⸗ 
nant Fröhlich, der Kommandeur des Landwehr: Bataillons, eine An— 


rede an denſelben und übergab ihm von dem Offizier⸗Korps des Lands 
wehr⸗Bataillous ebenfalls einen ſilbernen Ehren⸗Pokal, auf welchem 
in einem Lorbeerkranz das Wort Leipzig ſtand, wo der Jubilar ſich das 
eiſerne Kreuz erworben hatte. Nachmittags um 3 Uhr fand ein Feſt⸗ 
mahl in (Krauſe's) Moritz Hotel Statt, an welchem die oben genann⸗ 
ten Militairs, viele Aerzte, Apotheker und Freunde deſſelben Theil 
nahmen Der General-Lieutenant v. Fidler brachte zuerſt einen Toaſt 
auf Se. Majeſtät den König, dann auf das Wohl des Jubilars in 
ungemein anſprechenden Worten aus. Der Ober-Stabsarzt Dr. 
Weiſe brachte darauf nochmals das Wohl des Jubilars aus, bei wel⸗ 
cher Gelegenheit er den Pokal, welchen ihm das Landwehr-Offizier⸗ 
Korps verehrt hatte, durch den Gefeierten ſelbſt einweihen ließ. Um 
7 Uhr endete das fröhliche Mahl. 


Muſterung Polniſcher Zeitungen. 

Der Kuryer Warszawski meldet von großen Verheerungen, 
welche die Weichſel auch im Königreich Polen durch Dammbrüche und 
Ueberſchwemmungen angerichtet hat. In manchen Gegenden haben 
die Bewohner ihre ſämmtliche Habe verloren und haben mehrere Tage 
und Naͤchte bei einer Kälte von 10 bis 12 Grad auf den Dachböden 
zubringen müſſen, ehe ihnen Rettung gebracht werden konnte. Auch 
hat ſich die Weichſel an manchen Stellen ein ganz anderes Bett ge— 
bildet, woruͤber noch nähere Nachrichten werden. 

Einer Mittheilung des Czas zufolge hat der Schauſpiel-Direktor 
Meyerle aus Wien, der das Deutſche und Polniſche Theater in 
Krakau gepachtet hatte, die Direktion des legteren wieder aufgeben 
und an einen Polen, den früheren Schauſpiel-Direktor in Lemberg, 
Namens Pfeiffer, abtreten müſſen, weil es ihm trotz aller Bemühungen 
nicht gelungen war, Polniſche Schauſpieler zu gewinnen. Entweder 
iſt der Mangel an Polniſchen Schauſpielern ſo groß, oder es hat den 
Polen verdroſſen, daß ein Deutſcher die Direktion des Polniſchen Thea— 
ters in Krakau übernommen hat. Es ſcheint wohl, daß das Letztere 
der Fall geweſen iſt, da Herr Pfeiffer ſich verpflichtet bat, in kurzer 
Zeit eine tüchtige Polnifche Bühne herzuſtellen. 

Der Pariſer Korreſpondenz des Czas entnehmen wir über die 
gegenwärtige Stimmung des Franzöſiſchen Volkes folgende Mitthei— 
lungen: 

Der Geiſt des Franzöſiſchen Volkes iſt vortrefflich. Die Rekruten 
ſtellen ſich unter freudigen, kriegeriſchen Rufen. Das bekannte Thea: 
terſtück „die Koſaken“ zieht noch immer Maſſen von Neugierigen in 
das Theater la Gaite. Ebenſo amüſirt ſich das Volk im Citeus, 
wo der Koſak Pierrot gegeben wird, deſſen Erſcheinen ſtets von 
ſchallendem Gelächter begleitet wird. Politiſche Verhaftungen kommen 
ſelten vor. In ganz Frankreich herrſcht eine tiefe Stille. Verſchwö— 
rungen konnen nichts machen, da die Franzoſen jetzt ſelbſt nicht wiſſen, 
was für eine Meinung ſie haben. Die Liberalen ſchwanken zwiſchen 
der Republik und der Orleansſchen Dynaſtie und die Legitimiſten zwi⸗ 
ſchen dem Kaiſerreich und Nichts. Nur leeee Drohungen find den als 
ten Parteien übrig geblieben. Die Faubourgs St. Germain und St. 
Honors halten ſich von den Hofbällen zurück. Der materielle Zuſtand 
Frankreichs nimmt einen ſchnellen und glücklichen Aufſchwung. Die 
Cholera iſt völlig verſchwunden und die Getreidepreiſe ſind auf allen 
Märkten im Weichen. Die ſchlechte Weinernte hat den Preis des Spi⸗ 
ritus zu einer fabelhaften Höhe geſteigert; allein der induſtrielle Geiſt 
der Franzoſen hat auch dieſe Schwierigkeit zu beſeitigen gewußt, indem 
man mit dem beſten Erfelg Spiritus aus Runkelrüben fabrigirt. Die 
Franzöſiſchen Zuckerſi dereien fangen an, ſich in Spiritus fabriken zu 
verwandeln, wodurch für die Einzelnen wie für das Ganze ein bedeu— 
tender Gewinn erzielt wird. 


Theater. f 

Die erſte Vorſtellung der Künſtlergeſellſchaft des Herrn Gio— 
vauni Viti war nur ſchwach befucht, weil das Publikum von den 
wirklich vorzüglichen Leiſtungen derſelben noch nicht hinlänglich Kennt— 
niß hatte; die plaſtiſch⸗athletiſchen Tändeleien der erſten Abtheilung 
boten die mannigfaltigſte Abwechslung; mehrere Mitglieder der Ge— 
ſellſchaft wirkten ſtets gleichzeitig in ihren verſchiedenen Kunſtfertigkei⸗ 
ten; alle Produktionen zeichneten ſich durch die größte Leichtigkeit und 
Eleganz aus; wir können bei den einzelnen die Darſteller nicht nam— 
haft machen, weil dieſelben aus dem Progamm nicht erſichtlich ſind; 
der Kugellauf wurde vor- und rückwärts, die ſchiefe Ebene hinauf und 
hinunter mit hier noch nie geſehener Fertigkeit und Rapidität ausge— 
führt; ebenfo das Balaneiren der Kugel und des Balkens auf den 
üßen; auch die Erſteigung der Flaſchen-Pyramiden und die ſchla— 
fende Griechin fehlte nicht; kurz es war ein Enſemble von all' den 
ſchwierigſten Kunſtſtücken, die von Athleten ausgeführt werden können; 
der Kindertanz im alten Coſtüm war ſehr zierlich. Die zweite Abthei⸗ 
lung bildeten die ſogen. bioplaſtiſchen Darſtellungen (lebende 
Bilder); hier ſah man maleriſch ſchöne Gruppen nach denen berühmz 
ter Meiſter geordnet. Von den großeren nennen wir „Mars und Ve⸗ 
nus in ihren verfchiebenen Attüden, den raſenden Herkules, Diana im 
Bade, ein Bacchusfeſt, eine Blumenfontaine, die Trojaniſchen Krieger, 
die olympiſchen Götter.” Die Bilder werden auf einer Scheibe nach 


allen Seiten gedreht; die Mehrzahl ſprach ſehr an und wurde deren 
Anſicht da capo verlangt und auch bereitwillig gewährt. Die dar⸗ 
ftellenden Künſtler zeichnen ſich durch ſchönen Körperbau und Grazie 
der Stellungen, ſo wie durch höchſte Dezenz der Coſtümirung vor⸗ 
theilhaft aus und wünſchen wir ihren künftigen Leiſtungen, welche an 
den verſchiedenen Abenden neue Abwechſelungen enthalten werden, gün⸗ 
ftigen Erfolg. Allerdings ſprachen ſich Wünſche im Publikum dahin 
aus, daß mit der Vorſtelung auch die Aufführung eines Stückes 
verbunden fein möchte; wir hören, daß dem aber die nöthigen Vor⸗ 
richtungen zu den lebenden Bildern hemmend im Wege ſtehen. Viel⸗ 
leicht ließen ſich dieſe Hinderniſſe aber doch beſeltigen, was wir dem 
Ermeſſen der Theater⸗Direktion anheim geben müſſen. 


Redaktions⸗Correſpondenz. 
Nach Rawiez: Wir müſſen dringend bitten, uns keine Nachrichten 
für die Zeitung ferner mitzutheilen, die wir, wenn es uns darauf ans 
käme, ſchon im dortigen Kreisblatt gedruckt ſinden können. ee. 


Berichtigung. 
In der geſtrigen Zeitung unter „Vermischtes“ iſt Zeitle 20. zu leſen: 
coiffiren ſtatt „coiffüren.“ 


Angekommene Fremde. 
Vom 24. Februar. 

BUSCH 'S HOTEL DE ROME. Die Gutsbeſitzer v. Pomorski aus 
Grabianowo, v. Skarzynski aus Chelkowo, Großkreuz aus Oelsnitz 
und Frau Gutsb. v. Bronikowska aus Chlaſtawa; die Kaufleute 
Oppenheimer und Maiſon aus Mainz, de Caſtro und Heinrich aus 
Magdeburg, Lohmann aus Leipzig, Richter aus Dresden, Sieger aus 
Frankfurt a. M., Menzel aus Breslau, Gieldzinskt aus Thorn und 
Sachs aus Berlin. 

HOTEL DE BAVIERE. Die Gutsbeſitzer v. Sezaniecki aus Haſzezyn, 
Stock aus Wielkie und Frau Gutsb. Gräfin Migezynska aus Paw⸗ 
ee Techniker Gemski aus Königsberg und Kaufmann Schmidt 
aus Aken. 

SCHWARZER ADLER. Kommiſſarius v. Zelawski aus Gora; Guts⸗ 
pächter Chylewski aus Kazmorowo; Gutsbeſitzer Szulezewski aus 
Boguniewo. 

HOTEL DE DRESDE. Die Gutsbeſitzer v. Breza aus Jankowice, 
v. Mrozinski aus Chwakkowo und v. Swiniarski aus Krufzewo; 
Rittmeiſter Franke aus Rogaſen; Oberamtmann Reißert aus Wielichowo. 

BAZAR. Die Gutsbeſitzer v. Przykuski aus Starkowiec, v. Lipski aus 
Ludom und v. Niegolewski aus Niegolewo. 8 

HOTEL DE PARIS. Kaufmann Crouhen aus Stettin; Wirthſchafts⸗ 
Beamter Lipinski aus Jaroskawice; Probſt Grzesklewiez aus Strzeleze; 
Frau Gutsb. Seredynska aus Koeiſzewo. 

HOTEL DU NORD. Hüften⸗Adminiſtrator Mever aus Varzin; Par- 
tifulier v. Kowalski aus Wyſoczka; die Gutsb. Tesko aus Wierſe⸗ 
baum und v. Slorzewsfi aus Nekla. 

HOTEL DE BERLIN. Kaufmann Schiff aus Berlin; Domainen⸗ 
Pächter Burghard aus Weglewo, Aktuar Roll aus Wreſchen und Cand, 

bil: Jafowickl aus Trzemeſzno. 

HOTEL DE VIENNE, Frau Gutsb. v. Radouska aus Kocialkowa⸗ 
gorka; Gutspächter v. Raczynski aus Orka und Frau Gutspächter 
v. Raezynska aus Nochowo. 

GOLDENE GANS. Kaufmann Joachimsthal aus Berlin und Gutsb. 
v. Pſarski aus Karezewo. n 

GROSSE EICHE. Gutspächter Krasnoſielski aus Brudzewo. 

WEISSER ADLER. Architekt Sänger aus Krotoſchin und Kaufmann 
Brühl aus Schmiegel. 

EICHBORN’S HOTEL. Viehhändler Hamann aus Drüfen. 

ia Geſchäfts-Reiſender Küraſſe aus Beuthen 
in Ob.⸗Schl. 

GOLDENES REII. Kaufmann Paternowski aus Borek, 

PRIVAT-LOGIS. Doktor v. Maſſenbach aus Berlin, l. Breslauerſtr. 
Nr. 39.; Direktor einer Ballettänzer-Geſellſchaft Viti aus Kalabrien, 
l. Mühlenſtraße Nr. 3.; Gutsbeſitzer v. Kiedrzynski aus Miedzyliſie, 
l. St. Martin Nr. 80.; Geiſtlicher Neumann aus Petrikau, l. Schuh: 
macherſtraße Nr 14.; Strom⸗Aufſeher Smolinski aus Neuſtadt a/ W., 
l. St. Martin Nr. 19. 


Kirchen : Nachrichten für Poſen. 
Sonntag den 26. Februar 1854 werden predigen: 

Ev. Petrikirche. Vorm. 10 Uhr: Polniſcher Gottesdienſt und Abend⸗ 
mahl: Herr Diafonns Wenzel. — Abends 6 Uhr: Herr Conſi⸗ 
ſtorial-Rath Dr. Siedler. 

Mittwoch den 1. März Abendgottesdienſt 37 Uhr: Herr Conſiſtorial⸗ 


Rath Dr. Siedler. 
Herr Div.⸗Pred. Bord. — Nachm.: Herr 


Garniſonkirche. Vorm. : 
Pred. Graf. 
Chriſtkathol. Gemeinde. Vorm.: Herr Pred. Poſt. 
Ev. luth. Gemeinde. Bor: u. Nachm.: Herr Paſtor Böhringer. 
Mittwoch den I. März Abends 7 Uhr: Paſſionsſtunde. 
In den Parochieen der oben genannten Kirchen find in der Woche vom 
17. bis 23. Februar 1854: 
Geboren: — männk., 2 weibl. Geſchlechts. 7 
Geſtorben: 5 männl., — weibl. Geſchlechts. 
Getraut: 1 Paar. 


Auswärtige Familien ⸗ Nachrichten. 

Verlob ungen. Frl. L. Dormeyer mit Hrn. O. Winkler, Cadet⸗ 
ten⸗Gouverneur und deſignirter Paſtor zu Nienhagen bei Halberſtadt, Frl. 
M. Ludewig mit Hrn. H. Otto und Fil B. Liepmann mit Hrn. F. W. 
Tubbecke in Berlin, Frl. A. Nitſchke mit Hrn. Rittergutsbeſ. v. Spangen⸗ 
berg in Harpersdorf, Frl. H. Engel mit Hrn. Riktergutsbeſ. Leſſer in 
lc Frl. B. Kaulfuß mit Hrn. Rechnungsführer Lehmann in Heinze⸗ 

ortſchen. 


Stadt: Theater zu Poſen. 
Sonnabend den 25. Februar. Zweite Gaſtvor⸗ 
ſtellung des Herrn Giovanni Viti aus Rom. 
Sonntag den 26. Februar. Der Prophet. 
Große Oper in 5 Akten von Meyerbeer. Es bleiben 
zu dieſer Vorſtellung bis zum Tage derſelben drei 
Fremdenlogen reſervirt. 

Vielſeitigen Wünſchen zufolge hat die Direktion 
die Einrichtung getroffen, daß in eine Loge, die von 
einer Familie allein genommen wird, ein Kind 
unter 10 Jahren frei mitgenommen werden kann, oder 
zwei Kinder auf ein Villet eingelaſſen werden. 


Concert⸗Anzeige 

+ 
Sonnabend den 25. Februar Abends 7 Uhr wird 
Unterzeichneter unter gütiger Mitwirkung ſehr ges 
ehrter Dilettanten und des Herrn Gürich eine 
muſikaliſche Soirbe im Saale des Caſino 
zu geben die Ehre haben. . 

Billets zum Subſcriptionspreis a 15 Sgr. find 
in der Mittler'ſchen Buchhandlung und in dem 
Lokale des Caſino's zu haben. Kaſſenpreis à 20 Sgr. 

H. Ritter, Flötenvirtuos 
und Concertmeiſter aus Berlin. 


Die heute erfolgte glückliche Entbindung ſeiner 
Frau von einer geſunden Tochter zeigt ergebenſt an 
Braun. 
Glöwno Kolonie, den 22. Februar 1854. 


Die Verlobung unſerer Tochter Roſalie mit dem 
Herrn Herrmann Malke, zeigen wir ſtatt jeder 
beſonderen Meldung ergebenſt an. 

Pinne, den 23. Februar 1854. 

J. A. Borchardt und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Roſalie Borchardt, 
Herrmann Malke, 

Bekanntmachung. 
Es werden: 
A. Renten- und Reallaſten-Ablöſungen 
und Regulirungen nach den Geſetzen vom 
2. März 1850 in folgenden Ortſchaften: 
a) im Chodzieſe ner Kreiſe: 

1) Smolary, auch Forſt-Servitut-Ablöſung, 
2) Raczyn, desgleichen, 3) Margonin, auch Weide⸗ 
und Forſt⸗Servitut⸗Ablöſung, 4) Samoczyn, des⸗ 
gleichen, 5) Nadolnik⸗Mühle, auch Forſt⸗ Servitut⸗ 
Abloͤſung, 6) Wesrednik⸗Mühle, 7) Mareinek⸗ 


Pinne. 


Mühle, auch Forſt⸗Servilut⸗Ablöſung, 8) Athana⸗ 


ſienhof, desgleichen, 9) Neu⸗Prochnowo, auch Weide⸗ 


Auseinanderfegung, 10) Much⸗Mühle, II) Hammer⸗ 


Mühle, 12) Samoczyn-⸗Hauland, auch Forſt⸗Servi⸗ 
tut⸗Ablöſung, 13) Samoczyn-Windmuͤhle, desglei— 
chen, 14) Arnoldsthal, 15) Nalecza, auch Forſt⸗ 
Servitut⸗Ablöſung, 16) Joſephinowo, 17) Sage: 
Mühle, auch Forſt-Servitut-Ablöſung; 
b) im Gneſener Kreiſe: Dorf Zydowo; 
e) im Oborniker Kreiſe: 
Gorzewo, Regulirung mit Buezalski; 
d) im Pleſchener Kreiſe: Czerninek; 
e) im Schrimmer Kreiſe: Koninko; 
k) im Wirſitzer Kreiſe: 
1) Lobſeus, bezüglich des Erbpachts-Kanons für 
das katholiſche Armen-Hoſpital daſelbſt, 2) Stadt 
roezen, Domainenzins; 
g) im Wongrowitzer Kreiſe: 
1) Smufzewo, 2) Rekowo, 3) Wisniewo, 4) Kolybki; 
h) im Bromberger Kreiſe: Moritzfelde; 
ferner: 
B. Gemeinheitstheilungen, Separatios 
nen, Holz- und Weideabfindungen u. 


nach der Gemeinheitstheilungs-Ordnung vom 
7. Juni 1821 in folgenden Ortſchaften: 
a) im Chodzieſener Kreiſe: 
1) Strozewo u. Chriſtinchen, Weideauseinander⸗ 


ſetzung, 2) Borowo-Hauland, Separation, 3) Bo⸗ 


rowo-Mühle, Holzabfindung; 
b) im Obornifer Kreiſe: 
1) Stadt Obornik und Rudki, Weideausein⸗ 


anderſetzung, 2) Eichquaſt, desgleichen; 


c) im Poſener Kreiſe: Lawiea; 


in unſerm Reſſort bearbeitet. 


Alle etwanige unbekannte Intereſſeuten dieſer 
Auseinanderſetzungen werden hierdurch aufgefordert, 


ſich in dem auf 
den 21. April c. Vormittags 11 Uhr 


hierſelbſt in unſerm Parteienzimmer anberaumten Ter⸗ 


mine bei dem Herrn Regierungs- Aſſeſſor Hoyer 
zur Wahrnehmung ihrer Gerechtſame zu melden, 
widrigenfalls ſie dieſe Auseinanderſetzungen, ſelbſt 
im Fall der Verletzung, wider ſich gelten laſſen 
müſſen und mit keinen Einwendungen dagegen wei⸗ 
ter gehört werden können. 
Poſen, den 22. Februar 1854. | 
Königliche General: Kommiffion für di 
Provinz Pofen. 


Edittal⸗ Vorladung. 


Ueber das Vermögen des Kaufmanns W. Calix 
Gorski hierſelbſt iſt am 19. November v. J. der 
Konkurs⸗Prozeß eröffnet worden. 

Der Termin zur Anmeldung aller Anſprüche an 
die Konkurs⸗Maſſe und zur Erklärung über die Bei⸗ 
behaltung des Interims⸗Kurators ſteht 

am 21. Juni 1851 Vormittags um 8 Uhr 
vor dem Herrn Kreis-Richter Meyer im Partheien⸗ 
Zimmer des Gerichts an. - 

Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, wird 
mit feinen Anſprüchen an die Maſſe ausgeſchloſſen 
und ihm deshalb gegen die übrigen Gläubiger ein 
ewiges Stillſchweigen auferlegt werden. 

Zugleich werden denjenigen, deuen es an Bekannt- 
ſchaft hierſelbſt fehlt, die Rechts Anwälte Juſtiz⸗ 
Rath Comann und Rechts Anwalt Brach vogel 
als Mandatarien vorgeſchlagen. 

Koſten, den 11. Februar 1854. 

Königl. Kreis⸗Gericht, J. Abtheil. 


Procla ma. 


Ueber den Nachlaß der Hirſch und Rebekka 
Baſinskiſchen Eheleute iſt der erbſchaftliche Liqui⸗ 
dations⸗Prozeß am heutigen Tage eröffnet worden. 

Zur Wahl des Kurators und Kontradiktors, fo 
wie zur Anmeldung aller Anſprüche ſteht ein Termin 

auf den 14. Juni Vormittags um 9 Uhr 
vor dem Herrn Kreis-Richter Witholz an hieſiger 
Gerichtsſtelle an. 


Zu dieſem Termine werden ſämmtliche Gläubiger 


unter der Warnung vorgeladen, daß die ausblei— 
benden Kreditoren aller ihrer beſonderen Vorrechte 
verluſtig erklärt und mit ihren Forderungen nur an 
dasjenige, was nach Befriedigung der ſich melden— 
den Gläubiger von der Maſſe noch übrig bleiben 
ſollte, verwieſen werden ſollen. 

Auswärtigen Gläubigern werden die Herren 
Rechts⸗Anwälte Rüdenburg, Leiber und v. Li⸗ 
fieeki zur Bevollmächtigung vorgeſchlagen. 

Pleſchen, den 26. Januar 1854. 

Königl. Kreis⸗Gericht, 1. Abtheil. 


Ediktal⸗-Citation. 


1) Der Büchſenſchmidt Johann Ferdinand 
Waldig aus Bromberg ſchloß ſich im Jahre 
1813 einem Freicorps an, verließ zu dieſem Zwecke 
feinen damaligen Aufenthaltsort Poſen und ſoll 
ſich nach beendigtem Kriege in Berlin aufgehalten 
haben. — Seit ungefähr 12 Jahren fehlt es an 
jeder Nachricht über Leben und Aufenthalt des Fer— 
dinand Waldig. 

2) Der Schiffer und Arbeitsmann Johann 
Heinrich Richter aus Klein Bartelfee hat 
ſich vor mehr als 10 Jahren, im Jahre 1811, von 
hier entfernt und ſeitdem keine Kunde über ſein Leben 
und ſeinen Aufenthalt gegeben. 

3) Der Michael Fandrey aus Ottorowo, 
Kreis Bromberg, iſt im Jahre 1818 in die Fremde 
gegangen und hat die letzte Nachricht von ſich in 
einem an ſeinen Bruder Johann Fandrey von 
Breslau aus gerichteten Briefe vor mehr als 20 
Jahren gegeben. 

4) Der Schiffer Koch aus Bromberg, zweiter 
Ehemann der am 15. Februar 1845 in der ſtädti— 
ſchen Arbeits-Anſtaft zu Bromberg verſtorbenen 
Pauline Ruſzkiewiez, verwittwet geweſenen 
Schulz, hat ſich vor mehr als 10 Jahren entfernt 
und ſeitdem keine Kunde über ſein Leben und ſeinen 
Aufenthalt gegeben. 

Die oben Genannten, und zwar: 

der Johann Ferdinand Waldig auf 
Antrag feiner Schweſter, verehelichten Inſtru— 
menten⸗Schleifer Johann Nowatke, Ma; 
rianne Joſephata geborne Waldig, und 
des Abweſenheits-Kurators, Schuhmachermei⸗ 
ſters Peter Ladynski, 
der Johann Heinrich Richter auf Anz 
trag des Abweſenheits-Kurators, Juſtiz-Raths 
Schultz I. und R 
der Michael Fandrey und der Schiffer 
Koch auf Antrag des Abweſenheits-Kurators, 
Juſtiz-Raths Schöpke, 
werden demnach zugleich mit ihren reſp. etwa zurück⸗ 
gelaſſenen unbekannten Erben hierdurch vorgeladen, 
ſich innerhalb neun Monaten, ſpäteſtens aber in dem 
vor dem Deputirten Herrn Kreisrichter Broftow- 


ski auf 
den 1. Dezember 1851 Vormittags Il Uhr 
angeſetzten Termine, in dem Gerichts⸗Gebäude per: 
ſönlich oder fchriftlich zu melden und weitere Anwei⸗ 
ſung zu erwarten, unter der Warnung, daß ſie, 
und zwar: 

der Johann Ferdinand Waldig, 

der Johann Heinrich Richter, 

der Michael Fandrey und 

der Schiffer Koch, 
ſonſt für todt erklärt und ihr reſp. Vermögen den ſich 
legitimirenden Erben, in deren Ermangelung aber 
dem Fistus uͤberwieſen werden würde. 

Bromberg, den 24 Juli 1853. 

Königl. Kreis⸗Gericht, Erſte Abtheilung. 
Gutskauf⸗Geſuch. 

Ein Rittergut im Regierungs⸗Bezük Poſen, im 
Werthe von 20, bis 10,000 Thaler, wird zu kaufen 
geſucht. Verkäufer werden gebeten, ihre Adreſſe 
nebſt Anſchlag unter Z. poste restante Schwiebus 
franco einzuſenden. 


| 
I 


| 
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Bekanntmachu 


ug. 
Hagelſchaden- und Mobiliar⸗Brand⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 


zu 
Den Mitgliedern unſerer Geſellſchaft, 


chen wir hierdurch die Mittheilung, daß wir dem Kaufmann Herrn 


Schwedt. 
fo wie denjenigen, welche derſelben beitreten wollen, ma⸗ 


Theodor Baarth zu Poſen 


die Haupt- Agentur für unſere Geſellſchaft übertragen haben. Wir erſuchen deshalb, ſich in allen unſere 
Anſtalt betreffenden Angelegenheiten an Herrn Theodor Baarth zu wenden, indem derſelbe nicht allein 
Verſicherungs⸗Anträge zur Beförderung an uns entgegennehmen, ſondern auch die dazu nöthigen Formu⸗ 


lare verabreichen wird. 
Schwedt, den 21. Januar 1854. 


Das Direktorium. 


Bezugnehmend auf vorſtehende Anzeige mache ich die Mittheilung, daß ich die Verſicherungen für 
die Kreiſe Samter und Obornik einſtweilen auch von hier aus beſorgen werde. Die Herren Ver⸗ 
ſicherten, wie diejenigen Herren, welche der Geſellſchaft beitreten wollen, erſuche ich daher, ſich in Ders 


ſicherungs-Angelegenheiten an mich zu wenden. 
Poſen, im Februar 1851. 


Haupt- Agent der Schwedter Verſicherungs- Geſellſchaft. 
Mein Deſtillatlons-Geſckäft am hieſigen Orte, | e 


welches ich im Mai v. J. von A. C. Milbrecht 
gekauft habe und im vollſten Betriebe iſt, bin ich 
Willens unter annehmbaren Bedingungen wieder 
zu verkaufen. Aktiva zu übernehmen, bleibt dem 
Käufer überlaſſen. Paſſiva ſind faſt keine. Anzah⸗ 
lung 8= bis 10,000 Rthlr. Auf frankirte Anfragen 
werde ich die nöthige Auskunft geben. 

J. Oettinger in Marienwerder. 


Dr. Bambergers concess.Heilinstitut 
für Eleetrieität und Magnetismus 
in Berlin. 

Bei dem großen Andrange auswärti⸗ 
ger Kranken bitte ich in deren eigenem 
Intereſſe, ſich vorher ſchriftlich an mich 
zu wenden. Im Uebrigen verweiſe ich 
auf meine kleine Broſchüre: „Elektrieität 
und Magnetismus als Heilmittel.“ 

Dr. Bamberger. 
Franzöſiſche Straße 18. 

Für die Herren Materialiſten. 

Die unterzeichnete Fabrik empfiehlt die von ihr 
neu erfundenen, bereits rühmlichſt bekannten Dampf— 
Kaffee Röſtmaſchinen, in denen man jede beliebige 
Quantität Kaffee in! Stunde röjten kann und bei wel— 
chen der Kaffee ſeine volle Kraft und reinſten Ge— 
ſchmack behalt; die Preiſe find folgende: eine Ma- 
ſchine von JO Pfd. Inhalt koſtet 40 Rthlr., von 30 
Pfd. 30 Rthlr., 25 Pfd. 26 Nthlr., 20 Pfd. 22 
Riblr., 15 Pfd. 20 Rthlr., 12 Pfd. 18 Rethlr., 
8 Pfd. 12 Rechlr. 

G. Zeiger in Berlin, 
— u Lonifenftraße 5. 8 
Ergebene Anzeige! 

Viele Reiſen im Auslande und mehrjähriger Auf— 
enthalt in London haben mir die Gelegenheit dar— 
geboten, in der gewählten Beſchäftigung mir nicht 
nur die dazu nöthige Wiſſenſchaft zu erwerben, ſon— 
dern auch viele Kenutniſſe in allen Zweigen dieſer 


gewinnen. Da ich dazu hinreichende Fonds beſitze, 
ſo habe ich am hieſigen Orte auf der Waſſerſtraße 
Nr. 89. unter der Firma: 


J. Morgenstern 


| 
Wiſſenſchaft und ſehr vortheilhafte Verhältniffe zu | 
| 


Material:, Wein:, Num:, Arak⸗ und 


gen. 


am heutigen Tage eine | 
I 
I 


Delifateflen : Handlung 


eröffnet; auch halte ich ein großes Lager der beiten | 


Parfümerien und Toiletten: Seifen, 
fo wie Engliſcher Biere (Ale) und Por: 
ter in den beſten mir wohlbekannten Sorten, der beſten 
Danziger und Franzöſiſcher Liqueure, 


verbunden mit einer Eigarren-Handlung, 


und verkaufe alle Waaren zu den billigſten Preiſen. 
Indem ich einem geehrten Publikum dieſelbe hier— 
mit empfehle, kann ich Wohldemſelben die Verſiche— 


rung geben, daß es mein eifrigſtes Beſtreben fein 
wird, allen Wünſchen zu genügen, und bitte um gü— 


tigen Beſuch. 
Julian Morgenstern. 
9 Zu den Karnevals ⸗ Bällen 
erlaube ich mir der geneigten Beachtung eines 
{ geehrten Publikums beſtens zu empfeblen: N 
6 


feine ſchwarze Beinkleiderſtoffe, 
fertige weiße Weſten n Ballſhlipfe, 
Pariſer Glaeée-Handſchuhe, 9 
Franz. und Engl. Parfümerien, 
Eotillon : Orden und Lotterie: 
Gegenſtände. 
Louis Lipschitz. 
Markt, bei Vaſſalli. 


— 


© 


Vans 


> 


( 
5 
I Cotillon⸗Orden IM! 


in 100 verſchiedenen Muſtern zu den bil: 
ligſten Preiſen empfiehlt 
P. Przespolewski, 
Poſen, Breslauerſtr. 14. 


Stroh⸗, Roßhaar⸗ u. Bordürenhüte 
werden bereits zur Wäſche und zum Moder⸗ 
niſiren angenommen von 


M. Veiter & Comp. 


＋ 


* 
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Theodor Baarth, 


Es werden noch zur erſten Sendung Reisſtroh,, 
Roßhaar- und Bordüren⸗Hüte zum Waſchen und 
Moderniſiren angenommen von 

Marie Elkan, Schloßſtraße Nr. 5. 

Auch finden daſelbſt in Putz geübte Demoiſelles 

fofort dauernde Beſchäſtigung. 


Es iſt bekannt, daß Schafſchwinge! (Festuca ovina) 
auf der Weide und als Heu von den Schafen vor⸗ 
zugsweiſe genoſſen wird, daß er ſowohl auf leichtem 
als ſchwerem Boden gedeiht. Von der letzten Ernte 
verkauft Herr Kaufmann Mngnuszewiecz 
im Bazar Saamen den Sack à 24 Scheffel für 6 
Rthlr. 10 Sgr. Ig. Lipski. 


In Dahrowka bei Pofen ſtehen 150 


hochveredelte junge Mutterſchafe zum Verkauf. Die 


Abnahme erfolgt nach der Schur, und können auch 


auf Verlangen ihre im Februar gebornen Laͤmmer 


mitgegeben werden. 


Eine Windmühle iſt zu verpachten. Das Nähere 
beim Gutsbeſitzer Kundler auf Rybowo bei 


Gollanez. 


Ein Hauslehrer zu drei Kindern wird von Oſtern 
d. J. ab für das Land geſucht und wird die Erped. 
dieſer Zeitung das Nähere mittheilen. 


Der bisherige Verwalter der Herrſchaft Liſz— 
kowo, Kreis Inowracla w, den Erben des ver⸗ 
ſtorbenen Oberamtmann G. L. Nordmann gehö— 
rig, ſucht zu Oſtern oder Johanni d. J. unter be: 
ſcheidenen Anforderungen eine ähnliche Stellung 
oder auch als Rechnungsführer auf großen Beſitzun⸗ 
Hierbei wird bemerkt, daß die Frau deſſelben 
nicht nur zu allen häuslichen Geſchäften einer Land⸗ 
wirthin befähigt, ſondern auch die Führung einer 
heriſchaftlichen Küche zu übernehmen, vollkommen ge: 
eignet iſt. Das Königl. Poſtamt zu Schulitz, Re— 
gierungsbezirf Bromberg, wird unter der Chiffre 
II. P. Adreſſen gefälligſt entgegen nehmen. 


Eine unverheirathete Deutſche Wirthſchafterin, 
welche ſchon längere Zeit ſelbſtſtändig einer größeren 
Wirthſchaft vorgeſtanden, die feinere Kochkunſt ver. 
ſteht, und ſich durch Atteſte ausweiſen kann, findet 
ſogleich ein Unterkommen. Wo? ſagt die Exped. 


dieſer Zeitung. 


Ein anſtändiges, gebildetes Mädchen, welches 
Nähen und Schneidern kann wird zur Unterſtützung 
der Hausfrau in der Land- und Haus wirthſchaft, 
und zur Beaufſichtigung fo wie zum erſten Unterricht 
kleiner Mädchen, ſobald als möglich aufs Land ges 
wünſcht. Nähere Auskunft Dominikanerſtr. Nr. 3. 


Markt 72. iſt ein Laden nebſt angrenzen⸗ 
der Stube von Oſtern d. J. ab zu vermiethen. Nä⸗ 
heres in der Tuchhandlung 

S. H. Kantorowiez, Markt 60. 


Zwei möblirte Parterreſtuben Waſſerſtr. Nr. 14. 
find vom J. April c. zu vermiethen. 


Sonnabend den 25. Februar: Große und letzte 
Faſtnachts⸗ Redoute mit und ohne Maske 
im neu dekorirten und brillant beleuchteten Saale 
des Hötel de Saxe. Carre an der Kaffe 
123 Sgr., in meiner Behauſung 74 Sgr. Damen 
frei. Das Orcheſter wird doppelt beſetzt ſein. 

&. Salomon. 


Poſener Markt: bericht vom 24. Februar. 


Von Bis 
Thlr. Sgr. PfITblr. Sar Pf. 


Weizen, d. Schfl. zu 16 Metz. 3 3 3 312 3 
Roggen dito 2| 8| 6] 215 6 
Gerſte dito 112791 2—— 
Hafer dito 167 9 11278 
Buchweizen dito 1114 61 1118| 9 
Erbſen dito 2 11—1 215 6 
Kartoffeln dito — 25 —4— 127 — 
Heu, d. Ctr. zu 110 Pfd.. . — 22 61 — 25 — 
Stroh, d. Sch. zu 1200 5 18115 —1 915 — 
Butter, ein Faß zu 8 Pfd. . . 2 —— J 25 — 


Marktpreis für Spiritus vom 24. Februar. — (Nicht 
amtlich.) Die Tonne von 120 Quart zu 80 Tralles: 
26263 Rthlr. 


Stettin, den 23. Februar. Leichtes Froſtwetter. 
Wind W. 

Weizen fe, 220 W 83—89 Pfd. gelber loco ges 
ſtern noch 95 Rt. bez., heute 40 W. gelber 88-89 Pfd. 
von der Bahn 95 Rt. bez., loco 88-89 Pfd. de. 954 
Rt. bez, 89 Pfd. mit Maaßerſatz geringer Qualität 933 
Mt. bez, 64 W. weiß Guhrauer 90 Pfd. 2 Lth. abge⸗ 
laden p. Conn. zu bez. 95 Rt bez., 891 Pfd. gelber 
loco 97 Rt. bez., p. Frühjahr 88 —89 Pfd. gelber 964 
Rt. bez. u Br., 89—90 Pfd. 100 Rt Br. 

Roggen unverändert, loco 83 84 Pfd. 643 a 65 
Rt bez, 85—86 Pfd. 674 Rt. bez, 86 Pfd. 674 a 68 
Mt. bez., 87-88 a 88 Pfd. 694 4 69 Ni. kez., 82 
Pfd. p Frühjahr 66 Mt. Br. 

8 Gerſte, 74 75 Pfd. p. Frühjahr 50 Rt. Br. u. 
eld. 


Hafer, p. Frühjahr 50 Pfd. 353 Nt. Gd. 

Rüböl matt, loco 113 Rt. Br., p. Februar-März 
113 Mt. Br., p. März⸗April 112 Ri Brief, p. April⸗ 
Mai 113 Rt. bez., Br. u. Gd., p. Sept.⸗Oktober 113 
Rt. Brief. 4 

Spiritus unverändert, am Landmarkt und loco ohne 
Faß 113 3 bez. u. Gd, p. Februar⸗März 11} $ Gd., 
p. Frühjahr 114 4 Gd, 113 8 Br. 


Berlin, den 23. Februar. Roggen p. Februar⸗ 
März geſchäftslos, p. Frühjahr 65, 654 Rt. bez. 

Rüböl loco 124 Rt. bez., 1 Rt. Geld, p. Februar⸗ 
März 12 Rt Br., 113 Rt. Gd., p. April⸗Mai 112 Mt. 
Br., Ta Mt Gd. 


Spiritus loco ohne Faß 314, 4 Mt. bez., p. Fe⸗ 


bruar⸗Maärz 311 Rt. Br., 314 Rt. Gd, p. April⸗Mai 
324, 32 Rt. bez., 32 Rt Gd., 32! Rt. Br. 


Berlin, den 23. Februar 1854. 


— 
Proussischs Fonds. Eisenbahn - Aktion. 
— — 
Zf. Brief. Gold. Zf. | Brief. | Geld. 
. li ELSE — 
Freiwillige Staats-Anleibe - 44 — | 972 | AKachen-Mastrichter » ‚4 445) 444 
Staats-Anleihe von 180 %„%7? | 44 |, 974), 974 | Bergisch-Märkische . . +»... +» 4 — 557 
dito e ee 44 974| 97% } Berſin-Anhaltisc ge werd — 99% 
dito von ee, 4 — | 87 dito dito n 1 — — 
Staats-Schuld- Scheine 34 83 83 Berlin-Hamburger. Bi 90 ASTH 14 — 933 
Seehandlungs-Prämien-Scheine. . — In dito dito Prior? nur 14 — | — 
Kur- u. Neumärkische Schuldv.. .. 33 | — | — | Berlin-Potsdam-Magdeburger . 1 280 
Berliner Stadt- Obligationen 44 9643 — dito E rd 22 00 20220202 4 91 — 
dito dito A | dito Prior. L. C. 41 5 — 
Kur- u. Neumärk. Pfandbriefe „0... 34 964 — eee . DE SEHEN 4 | 91 — 
Ostpreussische dito 34 2 — Berlin-Stettin err. 4 PR 
Pommersche dito 96 ene e 43 —— 
Posensche alte „4 | | — | Breslau-Freiburger St... 4 — 90 
dito seue dito 3 92 — | Coln- Mindener 33 — | I 
Schlesische Jo 34 — — dito die Pries: 41 — 96 
| Westpreussische lito a: — 2 dito dito II. Em. 5 96434 — 
Posensehe Reuten briefe... 4 — — Krakau-Obersehlesischke .. 4 76 — 
F br-Bask Ant du ai . ils 4 — 103 Düsseldorf- Elberfelder 4 r 
Cassen-Vereins-Bank-Ak tien. 4 — — rr = — 
e N | = — | 1083 | Magdeburg-Halberstädier. ..., 4 — 134 
— —— —— dito Wittenberger. N e 2 32 
dito dito b'rior.. . 5 pen 2 
Ausländische Fonds, . \ Niederschlssisch-Märkische, ......14 89 en 
—— ee ! dito dito Prior. |4 a 
2. Briof. | Geli. } dito dio Prior. 4 I 23 
—— — U—ũ— es —— dito Prior. Il, Ser. ru 1} ©: * 
Russisch-Englische Anleihe 2.0, 5 934 — dito Prior. IV. Ser 5 — 97 
dito git 110 t 134 | — 79 | Nordbahn (Fr-Wilh,: 92 USER 4 N: 35 
en eee eee — „ de Prior 5 = 4 
dito P. Seitetz ob: 4 a Oberschlesische Lit. 44. 313 — | 19 
Volnisckhe neue Pfaudbr ef u, 7 | Url dito ER. = #8 . 30 — 128 
dito 500 K E . 1 75 Prinz Wilhelms (St.- V ) n 1 — 29 
dite, ek rt. a. | | =. Rheinische, . , ,, d 4 — 56 
dit 0 14 80 ER „ 5 78 — dito (St.) Pfögr 77 1 = 
e e nn JF 4 91 
Kurbessische 40 Rtklr. et. 31 — Stargard-Poes enen: 30 = 5 
Badensche 5 f... — | 204 Tiger, ‚et 
Lübecker St-Anleibe. 02. See dite Prior ir e 
| Wi nelms-Rahg 8 N 4 2 126 


Auch heute nahmen die Course fast aller Fonds und Eisenbahn-Aktien einen fern 


eren merkliehen 


Rückgang; am Ende war es etwas fester. Auch die meisten Wechsel»Devisen wurden heruntergeseizt, beson 


ders etersburg. 


Verantw. Redakteur: C. G. H. Violet in Polen. — Druck und Verlag von W. Decker E Comp. in Poſen. 
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